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poſener Landwirtſchaft im Juni. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Die ungewöhnlich warme Witterung der zweiten Mai⸗ 
hälfte ſetzte fih auch im Juni fort. Nur zu Anfang des Be- 
richts monats trat eine Abkühlung ein und in einzelnen Gegen- 
den wurden Gewitterſchauer mit Stürmen beobachtet; doch 
bald heiterte es ſich auf und die Tage waren wieder ſonnig 
und heiß. Erſt nach dem 16. Juni fiel die Temperatur und 
brachte in den darauf folgenden Tagen auch den heiß erſehnten 
Regen. Bis dahin waren die Ausſichten für den Ernteausfall 
ſehr bedenklich und die Brandſtellen im Getreide mehrten ſich 
zuſehends. Der ausgiebige Regen aber hat manchen Schaden 
wieder gut gemacht und das kühlere Wetter, das bis zum 
Schluß des Monats anhielt, verzögerte den Reife prozeß, fo- 
daß die Entwicklung der Kulturpflanzen wieder einen normalen 
Lag nehmen konnte. Die Temperatur bewegte jih in der 

erichtszeit zwiſchen 9-37 C im Schatten. In der Sonne 
wurden bis zu 450 C feſtgeſtellt. Die niedrigſte Temperatur 
wurde am 3., die höchſte am 12. Juni ermittelt. Die Regen- 
mengen kamen zum Teil als Gewitterregen nieder und 
ſchwankten in ziemlich weiten Grenzen; ſo wurden feſtge⸗ 
ſtellt in: 

Sie mionka (Kr. Kempen) 56 mm, Radliniee (Kr. Jarocin) 
62 mm, Konarzewo (Kr. Krotoſzyn) 89 mm, Zmyſtowo (Kr. 
Rawicz) 24 mm bis zum 27. 6., Zie mnice (Kr. Liſſa) 51 mm, 
Powodowo (Kr. Wollſtein) 62 mm, Kowanowo (Kr. Oborniki) 
53 mm, Strzalkowo (Kr. Wreſchen) 42 mm, Radoje wo (Kr. 
Poſen) 55 mm, Jaroſze wo (Kr. Wongrowitz) 40 mm, Zem 
(Kr. Mogilno) 73 mm und Erlau (Kr. Wirſitz) 45 mm. 


Der Regen am 29. Juni war verſchiedentlich von Gagel- 
ſchlägen begleitet. Stärkerer Hagel fiel in den Kreiſen Kempen, 
Jaroein, Schroda, Koſten, Goſtyn und Schubin und hat am 
Getreide größeren Schaden verurſacht. 

Die Kulturpflanzen hatten ſich in der erſten Junihälfte 
nur wenig weiter entwickelt, da ſie unter der Trockenheit ſehr 
gelitten haben. In der zweiten Junihälfte trat eine weſent⸗ 
liche Beſſerung im Saatenſtande ein. Am ſchlechteſten ſchneiden 
0 Sommergerſte und Weizen ab. Der lückige Stand der Weizen⸗ 
= Schläge hat zur Folge, daß Schmiele, aber auch andere Unkraut⸗ 
pflanzen ſehr überhand genommen haben. Um einer allzu 
ſtarken Verunkrautung entgegenzuarbeiten, haben umjichtige 
Landwirte arößere Fehlſtellen im Getreide mit Lein beſät. 


Von der Wintergerſte wurden nur wenige Schläge gerettet. 
Die Sommergerſte hingegen iſt kurzſtrohig geblieben und hat 
zuweilen eine ſehr ſchmächtige Ahre, die ſich aus der Blatt⸗ 
ſcheide kaum herauswagt. Der Weizen hat zwar normal ent- 
wickelte Ahren, wird aber infolge des dünnen Beſtandes ſchlecht 
schütten. Weſentlich beſſer, vor allem auf den ſchwereren und 
feuchteren Böden, ſteht der Hafer, iſt aber ebenfalls kurz im 


Stroh. Der Roggen befriedigt nur auf den leichten Böden 


nicht, auf beſſeren Böden und bei rechtzeitiger Beſtellung ver⸗ 
ſpricht er mit Ausnahme der nördlichen Kreiſe eine normale 


Ernte. Auf den leichten Sandböden iſt er notreif geworden 


und wurde dort zum Teil ſchon Ende Juni gemäht. In eit- 
zelnen Gegenden hat der Roggen unter den in den letzten Mai- 
tagen beobachteten Maifröſten gelitten und taube Ühren- 
ſpitzen bekommen. Heute kann man ſchon jagen, daß alle Ge- 


treidearten auch weniger Stroh als in Normaljahren liefern 
werden und daß man daher mit dem Stroh wird ſehr hausa 


halten müſſen, zumal auch die Rauhfutterernte des erſten 
Schnittes in den meiſten Fällen unter der normalen liegt. Den 
Rüben und Kartoffeln iſt der Regen ebenfalls ſehr zuſtatten 
gekommen. Trotzdem ſieht man auch viel Kartoffelſchläge mit 
einſtieligen Stauden, was aber meiſt auf die Ausſaat von un⸗ 
geeignetem Pflanzgut zurückzuführen iſt. Denn man hat 


vielfach auf die Temperatur in Kartoffelmieten während der 


Wintermonate nicht geachtet und hat ſie zu kalt oder zu warm 
eingelagert oder man hat geſchnittene bzw. zu kleine Knollen 
ausgepflanzt, da Saatkartoffeln im Frühjahr teuer waren. 
Gar mancher Landwirt hat ſie in einem zu kalten Boden aus- 
gepflanzt, da er ſich nach dem Kalender gerichtet und nicht 
bedacht hat, daß wir in dieſem Jahre einen übermäßigen 
kalten April hatten. 


In der Berichtszeit wurden auf umgepflügten Schlägen 
noch Kartoffeln geſteckt, die erſt gegen Ende des Monats auf- 


gelaufen find. Ebenſo Mais, Sonnenblumen und verſchiedenes 


Grünfutterge menge wurden noch geſät. Weiter wurden Mee- 


grasſchläge umgepflügt, Dung gefahren, Rüben gehackt und 


Kartoffeln behäufelt. In der zweiten Junihälfte hat man auch 
mit der Wintergerften- und Rapsernte begonnen und den Raps 


zum größten Teil noch im Juni eingefahren. Der Ernteausfall 


bei dieſer Frucht foll gut fein. Die Heuernte konnte beim au: 


ichs Sinti? ` 


ën 
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ſagenden Wetter ſchuell erledigt werden. Die Erträge find 
vielfach unbefriedigend. Einzelne Landwirte hielten es alfer- 
dings für zweckmäßig, den Heuſchnitt hinauszuſchie ben, um 
auch dem Heu noch etwas von dem letzten Juniregen zukommen 
zu laſſen. Die Erbſen ſtehen meiſt gut, haben aber zu kurze 
Schoten. Der zweite Futterſchnitt entwickelt ſich nur langſam 
und die neueingeſäten Wieſenflächen laufen ebenfalls ſchlecht 
auf. 

Von den tieriſchen Schädlingen verurſacht 
der Drahtwurm durch Wurzelfraß noch immer Schaden, 
während der Engerling ſich bereits zur Verpuppung zurück⸗ 
gezogen hat. Weiter iſt die Rübenfliege in dieſem 
Frühjahr in viel ſtärkerem Maße aufgetreten als in den letzten 
Jahren. Gut haben fih in dieſem Jahre die Fangſtreifen 
gegen die Rübenblattwanze bewährt. Zu erwähnen 
wäre noch ein Schädling des Obſtbaues, die Apfelbaum 
geſpinſtmotte, die auf den Apfelbäumen einen ungeheu- 
ren Schaden angerichtet und ſie in verſchiedenen Gegenden 
ihres Blattſchmuckes vollſtändig beraubt hat. Von den Pflan⸗ 


zenkrankhei en tritt in dieſem Jahr der Flugbrand in 
der Sommerung recht ſtark auf. Aber auch Roſt und Streifen⸗ 
krankheit der Gerſte kann man feftitellen. In Rübenſchlägen, vor 
alle m in ſolchen die ſchon ſauere Bodenſtimmung haben bzw. ſich 
für den Rübenbau weniger eignen oder nicht ſachge mäß bes 
ſtellt werden konnten, iſt der Wurzelbrand ſtark aufgetreten 
und hat Fehlſtellen verurſacht. Aber auch die Blattlaus, die 
infolge des warmen Wetters ſich ſehr ſtark vermehrt und auch 
Rübenſchläge befallen hat, verurſachte Wachstumsſtockungen bei 
den befallenen Pflanzen. In Kartoffelſchlägen find viel ab⸗ 
gebaute Stauden anzutreffen. 

Von tieriſchen Krankheiten wurden Druſe bei 
Pferden, ſeuchenhaftes Verlalben beim Rindvieh, Kälberruhr, 
Rotlauf und neue Fälle von Schweineſeuche feſtgeſtellt. Gegen 
Kälberruhr ſoll das Impfen gute Erfolge gezeitigt haben. 

Die Futterknappheit ift vor allem in viehſtarken Wirt- 
ſchaften groß, weil das vorhandene Grünfutter den Ausfall 
an Klee und Luzerne nicht decken kann. Auch über Mangel an 
Futterkartoffeln wird in bäuerlichen Betrieben gellagt. 


Zur bevorſteh enden Getreideernte. 


Immer, wenn die Ernte herannaht, hat man Gelegen⸗ 


heit, Mängel feſtzuſtellen, die faſt jedes Jahr wiederkehren 


und ſich bei einigermaßen gutem Willen ohne weiteres 
vermeiden laſſen. Um die Maſchinen während der gan 
zen Ernte gebrauchsfähig und betriebsſicher zu erhalten, 
bedecke man alle, die auf dem Feld oder im Freien ſtehen 
bleiben müſſen, mit einer waſſerdichten Plane. Oft auch hilft 
man ſich damit, die gegen Näſſe empfindlichen Teile mit 
Getreidegarben zu ſchützen. Und während des Gebrauchs 
nd alle Lager der Maſchinen ausreichend zu 
chmieren. Je beſſer die Maſchine geſchmiert wird und 
je ſchärfer die Meſſer gehalten werden, deſto mehr wird ſie 
leiſten, deſto mehr werden die Pferde geſchont! Aber nicht 
allein vor und während der Ernte hat unſere Sorgfalt den 


Maſchinen zu gelten; 


auch ſogleich der Ernte müſſen die Mähmaſchinen 
Gen un eg Aer und alle blanken gut ein⸗ 
gefettet werden. 

Das beſte iſt es, gleich hierbei die Erſatzteile auszuwechſeln 
oder die erforderlichen Ausbeſſerungen vornehmen zu laſſen. 
Dadurch iſt die Maſchine für die nächſte Ernte ſofort wieder 
1 und alle unliebſamen Zwiſchenfälle werden 
vermieden. Alsdann wird die Maſchine ſofort unter Dach 
und Fach ins geſchützte Winterquartier gebracht. Sie län⸗ 
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ein auf dem Feld oder auf dem en zu laſſen, hält 
die beſte Maſchine nicht aus. ; 

Aeber den rechtzeitigen Erntebeginn ijt man fih 
häufig im unklaren. Einzelne Bauern und Landwirte, ganze 
SE ſogar, beginnen rechtzeitig mit dem Schneiden des 

etreides. 


un ſchlagartig miteinzuſetzen. Mit dem Mähen ſeines 


Hetreides darf man ſich aber nicht nach dem Nachbarn rich⸗ doppelte Einſaat beträ 


ten, ſondern allein nach dem Reifezuſtand. 
Im allgemeinen it die Gelbreife der Zuſtand, in 
dem das Getreide geſchnitten werden muß. 

Dann ſind die Körner nämlich voll entwickelt, das Stroh 
bat noch einen gewiſſen Futterwert, die Körner fallen bei 
den Erntearbeiten nicht ſo leicht aus, und auch die Aehren⸗ 
ſpindeln der Gerſte brechen dann nicht ſo ſchnell ab. Die 
Gelbreife kann man ohne weiteres daran erkennen, ab der 
Halm sen gelb geworden, aber noch geſchmeidig und zäh 
iſt. Die Blätter ſind ſchon gelb oder braun gefärbt und 
West? geworden, und die unteren Halmknoten find ein- 
etrocknet, während die oberen zwei bis drei Knoten noch 
ſaftig ſind. 

Die Körner haben die ihnen eigentümliche Farbe an⸗ 
Beamer. In der Bauchfurche iſt die grüne Farbe ver- 
chwunden, und die Roggen- und Weizenkörner laſſen ſich 
über den Nagel brechen. Schneidet man Gerften- und Hafer- 
körner in der Gelbreife durch, jo ift die Schnittfläche weiß 
und die grüne Farbe verſchwunden. Der Mehlkörper der 
gelbreifen Körner it nicht hart, ſondern noch knetbar wie 
Wachs. Wenn gelbreiſe Körner beim Trocknen auch noch 


Andere dagegen warten ſo lange, bis irgendein 
Nachbar anfängt, ſeinen Roggen und Weizen zu mähen, 
um 


etwas Waſſer verlieren, ſo ſchrumpfen ſie doch nicht mehr 
nennenswert ein. Um mit Sicherheit feſtzuſtellen, ob das 
Getreide gelbreif iſt, darf man ſich alſo nicht nur nach dem 
Stroh richten, ſondern man muß eben auch die Körner 
prüfen. Zur Unterſuchung ſelbſt nimmt man bei Roggen, 
Weizen und Gerſte die Körner aus der Mitte der 
Aehren, da hier die ſchwerſten, wertvollſten Körner figen, 
die zuerſt reif werden, während man beim Hafer die Körner 
von der Spitze der Niſpe nimmt. Dieſe Unterſuchung, die 
nicht nur am Feldrand durchgeführt werden ſoll, muß je nach 
Größe des Feldes an zehn oder mehr Stellen vor 
genommen werden. It an etwa acht von zehn Stellen das 
Getreide gelbreif, ſo muß mit dem Mähen begonnen wer⸗ 
den, andernfalls aber iſt noch zu warten. Wie lange man 

warten muß, hängt naturgemäß ganz von der Witte⸗ 
rung ab. Auf keinen Fall aber verlaſſe man ſich hierbei 
auf ſein Gefühl, ſondern unterſuche täglich den betreffenden 

Si auf feinen Reifezuſtand hin. 

uf die Gelb- folgt die Wollreife und danach die 
Todreife Wenn erft in der Boll- oder in der Todreife 
geerntet wird, haben wir mit einem Ausfall gerade der 
wertvollſten ſchwerſten Körner zu rechnen. Deshalb iſt 
möglichſt der Zuſtand der Gelbreife für das Mähen zu 
wählen. Eine Ausnahme kann die Braugerſte machen, 
die man aus beſonderen Gründen auch im Zuſtand der Voll⸗ 
oder gar der Todreife mähen kann, wenn gewiſſe Voraus⸗ 
ſetzungen gegeben ſind. Sonſt aber iſt ſtets an der Gelb⸗ 
reife feſtzuhalten, was ganz beſonders beim Hafer Ea bez 
rückſichtigen iſt, der im Zujtand der Voll⸗ oder Todreife bet 
windigem Wetter ſtark ausſchlägt. Natürlich kann ungün⸗ 
ſtige, regneriſche Witterung die beſten Abſichten verderben. 
Wie wichtig es aber tit, den richtigen Reifezuſtand zu 
wählen, zeigen die vielen Felder, die nach der Ernte einen 
Ausfall von Körnern aufweiſen, der oft mehr als die 


t 
5 3 Wichtigkeit iſt das Aufſtellen der 
ocken! 
Am zwermähigiten ſtellt man die Hoden derart zu 
den Zurchen, daß zwiſchen den Neihen gleich geſchält 


und $ werden kann. 
Beachtet man dies nicht, o kann dieje nicht zu unterſchätzende 
Kulturmaßnahme erſt nach dem Einfahren geſchehen, wo⸗ 
durch die wertvolle Schattengare, zum Teil wenigſtens, ver⸗ 
lorengeht und auch die Regentage nicht ausgenutzt werden 
en 


nen. 

Aber geſchält und geegt, das gehört unbedingt zu⸗ 
fammen, ja, die Egge hat möglichſt am Schälpflug zu hän⸗ 
gen. Zu dieſem Zweck hängt man an den Schälpflug eine 
kleine Egge oder Schleppe an, ſo daß das Land in 
einem Arbeitsgang geſchält und geeggt oder geſchleppt wird. 
Dadurch verhütet man das Austrocknen des Bodens, und 
die für das Pflanzenwachtstum unentbehrliche Schattengare 
bleibt erhalten. Es iſt alſo in keinem Fall richtig, den 
Acker nur zu ſchälen und ihn dann ſich ſelbſt und der aus⸗ 
trocknenden Sonne zu überlaſſen und das Eggen erh Wochen 
ſpäter zu beforgen. 


c Ie EE AAA at 
Se: (eg EA $ 
4 Bi 
* 


5: 


Wenn fofort zwiſchen den Reihen der Hoden gepfl 
und geeggt wird, aber auch nur dann, 15 ale le 
n e als Stoppelſaat noch möglich. 
Auch in dem Falle ſollte man ſtets ſo vorgehen, wenn nach 
Getreide noch Senf, Rübfen, Spörgel oder Stoppelrüben, 
und fet es auch nur zum Gründüngen, angebaut werden 
follen. Die Sonne eines Julitages wirkt nämlich auf das 
Wachtstum mehr als an 14 Tagen im September. Auf 
leichten Böden iſt die Ausſaat von Senf ganz beſonders 
zu empfehlen, da ſie obendrein noch billig ift. So werden 
große Mengen Humus in den Boden gebracht, und die 
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waſſerhaltende Kraft des Sandbodens wird erhöht, was 
namentlich in trockenen Jahren für die Höhe der Ernte von 
ausſchlaggebender Bedeutung fein kann. 


Wo es angebracht iſt, ſollte allerdings Serradella ode 
Klee als Anterſaat zu meme egen rn 
werden, die dann im Herbſt noch eine Weide eiweißreichen 
Futters geben. Bei Anbau von Stoppelſaaten iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß wir gleich beim Schälen den Boden noch 
düngen, und zwar mit leichtlöslichen Nährſtoffen, da es uns 
ja auf eine ſofortige Wirkung ankommt. 


Die Herrichtung der Dreſchmaſchine zum Druſch. 


Von Dipl.-Ing. B. Hermann Berlin. 


Die meiſten Beſitzer von Dreſchmaſchinen wiſſen über⸗ 
haupt nicht, ob ihre Maſchine rein driſcht oder Verluſte ver⸗ 
urſacht. Wenn aber einmal feſtgeſtellt ift, daß Verluſte auf⸗ 
treten, dann iſt das Unglück groß und alles wird auf die 
Maſchine geſchoben. Dabei könnte manche Klage über 
ſchlechte Arbeit der Dreſchmaſchine vermieden werden, wenn 
bei ihrer Aufſtellung und Einſtellung mit der nötigen Sorg⸗ 
falt vorgegangen würde. 5 

Schon die Auswahl des Dreſchplatzes iſt häufig falſch. 
Der Platz muß eben ſein, und die Maſchine ſoll ſo ſtehen, 
daß der Wind nicht in den Strohauslauf bläſt. Bei lockerem 
Boden lege man Bohlen unter die Räder. Die Feſtſtell⸗ 
klötze ſind ſo anzubringen, daß die Radreifen den Boden 
nicht berühren; ſie ſollen auf den Klötzen ruhen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt die Maſchine genau in der Waage aufzuſtellen, 
und zwar nicht nur in der Längsrichtung, ſondern auch in 
der Veieg Co. Und ſchließlich iſt noch die Lenkachſe gut 
gegen das Geſtell zu verkeilen. 

Nunmehr überzeuge man ſich, daß ſich alle Wellen der 
Maſchine leicht durchdrehen laſſen. Irgendwelche fremd⸗ 
artigen Geräuſche dürfen 4 nicht bemerkt werden; 

egebenenfalls ift die Urſache des Geräuſches zu beſeitigen. 

anach wird die reg? gründlich abgeſchmiert, am beiten 
nach einem Schmierplan, damit feine Schmierſtelle de din 
wird. Jetzt iſt der Hauptriemen aufzulegen und die raft⸗ 
maſchine zurechtzurücken. Der Hauptriemen muß jo ſtramm 
oe jein, daß man ihn gerade noch in der Mitte zwi⸗ 
chen Kraftriemenſcheibe und Trommelriemenſcheibe mit den 
Händen zuſammendrücken kann. Beim Durchdrehen muß 
der Hauptriemen genau auf der Mitte der beiden Scheiben 
laufen. Läuft er richtig, wird er wieder abgenommen, da⸗ 
mit bei der weiteren Einſtellung der Maſchine keine Unfälle 
entſtehen können. , 

Das Auflegen der ſogenannten kleinen Riemen geht 
nach dem Riemenplan vor fih, der gewöhnlich an jeder Seite 
der Maſchine angebracht iſt. Wegen des gewöhnlich kurzen 
Scheibenabſtandes müſſen die Niemen ziemlich ſtramm auf⸗ 
liegen. Schlappe Riemen vermögen einmal nicht genügend 
durchzuziehen, und dann treiben ſie die Schüttler, Ge läſe 
uſw. nicht mit der vorgeſchriebenen Drehzahl, was wiederum 
Kornverluſte und riebsaufenthalte durch Trommel⸗ 
wicklung, Siebverſtopfen u. ä. zur Folge haben kann. 
Schlappe Riemen ſind zu kürzen oder, wenn das nicht möglich 
iſt, mit Lederöl, Fiſchtran oder geſchmolzenem Rindertalg 
tüchtig du n. Riemenwachs ift zu vermeiden; es 
macht den Riemen brüchig und hilft nur für den Augenblick. 


Tandwirtſchaftliche Vereinsnachrichten 


Bekanntmachung. 
Die Ce Jan d Zehren Poſen hat mit 


Wirkung vom d. J. Herr Joachim Koenigk 
übernommen. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B. 
Dereinstalender 
Bezirk Poſen. 
: e E , 
See? : Montag, 26. 7., um 9—11 Uhr im Jentralhotel. 


Nunmehr wird der Korb an beiden Seiten gleichmäßig 
angeſtellt. Die Anſtellung richtet ſich je nach der Fruchtart. 
Sperrige Frucht, wie z. B. Nübenſamen, Erbſen und Lupi⸗ 
nen erfordern eine weitere Anſtellung als Getreide. Bei 
Getreide ſoll der Abſtand von Korb und Trommel am Ein⸗ 
lauf ungefähr 20—25 mm betragen, am Auslauf 5—10 mm, 
bei ſperrigem Dreſchgut 40—50 mm bzw. 15—20 mm, Feum 
tes Korn verlangt eine engere Korbſtellung, ebenſo ſchlecht 
ausgereiftes oder ſonſt ſchwer zu dreſchendes Getreide. Beim 
Druſch von Erbſen und anderen Hülſenfrüchten iſt durch Aus⸗ 
wechſeln der Trommelſcheiben der Trommel eine geringere 
Drehzahl zu geben, während die Schüttler uſw. mit normaler 
Geſchwindigkeit laufen müſſen. Sodann ſind die Aufhalte⸗ 
tücher richtig zu hängen. Je feuchter das Dreſchgut iſt, deſto 
weiter follen fie vom Schüttler entfernt fein. Bei ſehr trocke⸗ 
nem Stroh hängt man zweckmäßig noch ein weiteres Tuch 
ein. 


Auf die richtige Siebgröße in der erſten und zweiten 
Reinigung iſt zu achten. Die Gebrauchsanweiſung, die jeder 
Maſchinenführer 1 auswendig kennen ſollte, gibt 
Auskunft über die Siebwahl. Feuchtes Korn verlangt eine 
um 1—2 mm größere Lochung als trockenes. Die Windein⸗ 
ſtellung hat ſehr ſorgfältig zu erfolgen; beim erſten Wind 
darf kein Korn über die Kaffklappe ins Kaff geblaſen wer⸗ 
den. Feuchtes Korn verlangt einen tieferen Stand der Kaff⸗ 
klappe und einen ſtärkeren Windſtrom. Beſonders vorſichtig 
iſt bei der Windeinſtellung 1 verfahren, wenn die Dreſch⸗ 
maſchine mit einem Kaffgebläſe ausgerüſtet iſt. Da der 
Rüſſel des Kaffgebläſes eine Saugwirkung ausübt, iſt der 
Druckwind ſchwächer gu ſtellen. Bei der zweiten Reinigung 
dürfen keine guten Körner in die dritte Sorte eblaſen wer⸗ 
den oder wenn das zweite Gebläſe in der Längsrichtung 
der Maſchine liegt, wieder auf den Schüttler gelangen. Nun⸗ 
mehr iſt der Entgranner zu kontrollieren. Er ſoll grund⸗ 
oe nur benutzt werden, wenn es unumgänglich notwen⸗ 

g iſt; eine überflüſſige Entgrannung kann Körnerbruch 
zur Folge haben! Beim Sortierzylinder achte man darauf, 


daß die Drahtabſtände ſich gleichmäßig beim Einitellen 
ändern; nur ein gleichmäßiger Abſtand gewährleiſtet ein⸗ 


wandfreie Sortierung. Jetzt wird der Hauptriemen aufge⸗ 

legt, die Schutzvorrichtungen werden angebracht, und die 
aſchine iſt zum Druſch bereit. Eine jo hergerichtete Ma⸗ 

ſchine lohnt die verwendete Arbeitszeit und Mühe durch 

2. Druſch, der um fo beſſer fein wird, je gleichmäßiger 
e Maſchine beſchickt wird. 3 


Facharbeitsſitzungen: 
e Oſtrowieczuo: Sonntag, 11. 7, um 3 Uhr bei Krug -Oſtro⸗ 
ch , 


O. Gr, Dominowo; Sountag, 11, 7, um 9 Ahr vorm. Beſichtigun 
des Berſuchsfeldes bei Herrn Heinrich en N 


Bezirk Bromberg. 


Sprechſtunden: 
Lobſens: Dienstag, 13. 7., von 122,30 bei Krainick. 
Wirſitz: Mittwoch, 14. 7., von 9—1 bei Koscierſti. 
Friedheim: Montag, 19. 7. von 8—10,30 bei Vorköper. 
Weißenhöhe: Montag, 19. 7., von 11.30—3 bei Oehlte. 


Verſammlung: 


O.⸗Gr. Fordon: Sonnabend, 10. 7., um 6 Uhr im Reſtaurant 
Krüger. Vortrag Dipl. Landw. Kunde⸗Inowrocka w. 
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Samotſchin: Montag, 12. 7., vorm. bei 


Bezirk Gneſen. ; 

Das Büro der Geſchäftsſtelle befindet ſich ab 15. Juli d. J. in 
dem Hauſe Park Kosciufzti 16 (gegenüber dem Hauptbahnhof). 
Sprechſtunden: 

Wongrowitz: Donnerstag, den 15. 7., von 9—11 Uhr im Ein- und 

Verkaufsverein. 


f Wieſenſchau: i 
O.⸗Gr. Gurkingen: mit Herrn Plate, 10. Juli um 18 Uhr. Same 
melpunkt wird in O.⸗Gr. bekanntgegeben. 


Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: 
Goſtun: 9. 7. 
Rawitſch: 16. und 30. 7. 
Vom 18. 7. bis 13. 8, iſt der Geſchäftsführer beurlaubt. 
Bezirk Neutomiſchel. 
Sprechſtunden: 
Wollſtein: Jeden Freitag ab 8 Uhr bei Piaſecki, Ecke Kirchſtraße. 
Bentihen: Dienstag, den 13. 7., bei Trojanowſki. 
; Generalverſammlung: 
Be Neutomiſchel: Sonntag, den 11. 7,, um 5 Uhr bei Eichler, 
linno. 1. Satzungsmäßige Wahlen. 2. Miete) a Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder iſt unbedingt notwendig. 
Landwirtſchaftlicher Fortbildungskurſus. 
di der Zeit vom 9, 8.—15. 9. 37 findet ein landw. Fortbildungs⸗ 
urſus unter Leitung von Dipl.⸗Landwirt Bußmann für den Bes 
zirk Neutomiſchel ſtatt, an dem Jungbauern über 18 Jahren teil⸗ 
nehmen können. Anmeldungen find baldigſt an den Ortsgruppen⸗ 
vorſtand oder an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: 
Krotoſchin: Freitag, 9. 7., bei Pachale. 
leſchen: Montag, 12. 7., bei nzel. 
ela: Mittwoch, 14, 7, bei Pannwitz von 3—4 Uhr. 
idberg: Donnerstag, 15. 7., in der Genoſſenſchaft. 


Bezirk Rogaſen. 
Sprechſtunden: 
Kolmar: Fei Donnerstag bei Pieper. 
Nogaſen: Fleitag, den 9. 7. und Ge keie 14. 7. 
aah. 
Czarnilau: Freitag, 16. 7., vorm. bei Juft. 
Veranſtaltungen: 
O.⸗Gr. Gembitz⸗Hauland: Sonntag, den 11. 7, Sommervergnügen 
mit Darbietungen. 2 


25-jähriges Gründungsjubiläum der Ortsgruppe 
eg Ritfhenwalde. 


Am 27. Juni beging die Ortsgruppe Ritſchenwalde ihr 
25 jähriges Gründungsjubiläum. Der Feier ging eine Felderbe⸗ 
ſichtigung in Orkowo voraus. Eine ſtattliche Anzahl, und zwar 
etwa 300 Vereinsmitglieder mit Familienangehörigen, hatten ſich 
zu dieſer Feier eingefunden und wurden an der Gutsgrenze 
von Herrn Rittergutsbeſitzer Schendel⸗Orlowo freundlichſt 
begrüßt. Ebenſo die Nachbarortsgruppe Rogajen war zu dieſer 
Veranſtaltung zahlreich erſchienen. Trotz der Auswinterungs⸗ 
chäden und der dadurch bedingten ſtarken Arbeitshäufung im 
rühjahr war der gehe end in Orlowo recht zufriedenſtellend. 
uch die Rindviehherde, Pferde⸗, Schweine- und Schafzucht zeich⸗ 
neten ſich nicht nur durch ſehr beachtenswerte Leiſtungen, ſon⸗ 
dern auch infolge uche naturgemäßen Lebensweiſe durch gute 
Körperformen, Robuſtheit und Geſundheit aus. 5 
Nach der Flurſchau verſammelten ſich alle Teilnehmer in dem 
ſchönen, ſchattenſpendenden Gutspark zu einer Kaffeetafel. Nach 
einem von Fräulein Bragulla eindrucksvoll vorgetragenen 
fu eröffnete der Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr 
efiger Lehmann Wiardunki, die Feier, 
lich willkommen und dankte de 
Aufnahme der Feſtteilnehmer. E 
Vertreter der Welage Herr Ing. 
Grüße der Organisation überbrachte. In ſeinen Ausführungen 
ging er auf die Aufgaben und Ziele einer Berufsorganiſation 
mge ein und dankte den Gründern des feinerzeitigen Landw. 
Lokalvereins Ritſchenwalde, von denen Er leben, für alle 
ür die Ortsgruppe geleijtete Arbeit und Einſatzhereitſchaft. Es 
find dies die Herren: Max Lehmann » Wiardunki, Max Tonn- 
Bukowiec und Richard Wallmann - Piotrowo. Mit Dantes- 
worten wandte er weiter an jene Mitglieder, die der Orts- 
tuppe jeit ihrer Gründung angehören, für ihre Treue und An- 
e ur Organisation. Es find dies die Herren: Robert 


uts- 
ieh alle her 
1 für die EE 
m "äi daran ſprach als 
Karzel⸗Poſen, der die 


ulius Pidde⸗Owieczki 
ta, Wilhelm Noſentreter⸗Bukowiec, N 2 rlow 
Otto Trölenberg⸗Gorzewklo, Karl Wierſch⸗Wiardunki. Schließlich 
Fache er der übrigen Diitglicher, die in der Nachfolgezeit die 
eihen der Organiſation geſtärkt haben und dankte er für ihr 
Verſtändnis für die gemeinſame Sache, für das Wohl unferes 
deu den Wunſge d B die Arbeit der d fi 
it dem Wunſche, daß die Arbeit der dortigen organifierten 
Bauernſchaft auch in Zukunft zum Segen der Mitalieber gréis 
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chen möchte und mit einem dreifachen „Hoch“ auf die Ortsgru 
in das alle Verſammelten freudig einſtimmten, ſchloß Herr Kas 
zel ſeine Rede. Sodann dankte im Namen der Ortsgruppe Herr 
Schendel =- Orlowo dem Vorſitzenden, Herrn Lehmann, für die ete 
ſptießliche Arbeit, die er und der Vorſtand für die Ortsgruppe 
geleiſtet haben und richtete mahnende Worte an die Jungbauern, 
treu zuſammenzuſtehen und an ihrer beruflichen Fortbildung 
intenſiv weiterzuarbeiten. Mit dem Abſingen des Welage⸗Lie⸗ 
des wurde dieſe eindrucksvolle Feier beendet. Bei Tanz und 
gegenſeitigem Gedankenaustauſch blieben die Teilnehmer noch 
mehrere Stunden beiſammen und werden an dieſen ſchönen Tag 
noch lange zurückdenken. s 


Flurſchau in Uleſzezewo. 


Die Ortsgruppe Gneſen der Welage veranſtaltete am 20. 
Juni einen Ausflug nach dem Saatzuchtgut Kleſzezewo. Dort 
wurden die 49 Teilnehmer von den Damen Hildebrand und von 
Herrn Adminiſtrator Rofengarten freundlich begrüßt. Inter⸗ 
eſſant für die Zuhörer waren bei der Stallbeſichtigung die Wus- 
führungen von Fräulein Hildebrand über ihre Beobachtungen 
betr. Vererbung der Milchleiſtungsanlagen. 

Die Auslaufmöglichkeit für die Schweine wurde von den 
Berufsgenoſſen als ſehr praktiſch angeſehen. Die vorhan⸗ 
denen Zuchtſauen ſtellten einen kernigen Typ dar, der auf Glock⸗ 
zinſcher Grundlage aufgebaut iſt. Dann fand eine Beſichtigung 
des Saatzuchtſpeichers ſtatt. Die hier von Fräulein Hilde⸗ 
brandt gegebenen Erklärungen betr. Aufbau einer neuen Ge⸗ 
treideſorte ſtellten für den größten Teil der Zuhörer etwas 
Neues dar. Vielen wurde während der erſchöpfenden Ausfüh⸗ 
rungen von Frl. Hildebrand wohl klar, welche Unfumme von 
Arbeit und Ausdauer notwendig ift, um eine neue Züchtung hers 
auszubringen und ebenſo, warum die Preiſe für Originalſaat⸗ 
gut ſich nicht billiger ſtellen laſſen als fie find, wenn der Züchter 
auf feine Unkoſken kommen foll. An die Beſichtigung des Zucht⸗ 
ſpeichers ſchloß ſich ein Gang zu den Zuchtgärten für Somme⸗ 
rungsſaaten. Darauf wurde im Gutshauſe Kaffee getrunken. 
Während der Kaffeetafel dankte der Ortsgruppenvorſitzende, 


Herr Paul Arndt⸗Grünfeld, den Damen Hildebrand und brachte 


ein Hoch auf fie aus, in das alle Anweſenden begeiſtert einſtimm⸗ 
ten. Im Anſchluß an die Kaffeetafel fand eine Felderbeſichti⸗ 
gung auf Wagen ſtatt, die den Teilnehmern zeigte, daß das 
Saatkorn nicht nur auf dem Zuchtſpeicher gut ausſieht, ſondern 
daß es auch auf den Feldern von Kleſzezewo vorzüglich ſteht 
und wächſt. Ebenſo erregte der vorzügliche Stand der Kartoffel⸗ 
felder Bewunderung. Beſonders die „Robinia“, eine Nachfolge⸗ 
rin der „Wohltmann“, zeichnete ſich durch guten Stand aus. 

Mit freundlicher Genehmigung von Herrn Bitter-Nagrado⸗ 
wice wurde nach den Feldern von Kleſzezewo der mehrſtöckige 
Speicher in Nagradowice von den Fahrtteilnehmern beſichtigt, 
der mit ſeinen erſtklaſſigen maſchinellen Einrichtungen und der 
höchſt praktiſchen Geſamtanlage, die von Herrn Bitter ſelbſt et- 
klärt wurde, Staunen und aufrichtige Anerkennung hervorrief. 
In der Koppel auf dem Gutshof in Nagradowice wurde das 
ſchöne Fohlenmaterial bewundert. Nach einem herzlichen Dank 
an Herrn Bitter ging es auf Wagen zurück nach Kleſzezewo, von 
wo nach kurzer Stärkung die Rückfahrt um 8.30 Uhr nach Gneſen 
angetreten wurde. Allen Mitgliedern der Ortsgruppe Gneſen 
der Welage, die an der Fahrt teilnahmen, wird die Flurſchau 
in Kleſzezewo wohl eine ſchöne Erinnerung bleiben und jeder 
Teilnehmer wird dankbar ſein für die gewonnenen wertvollen 
Eindrücke. ` 


Flurſchau der Ortsgruppe Witlowo, 


m 29. Juni hielt die . Witkowo der 
ihre diesjährige Flurſchau ab. Eine ſtattliche Anzahl 
itgliedern mit Senior: ehörigen hatte ſich zu dieſer 
traditionellen Veranſtaltung eingefunden und in einer langen 
Wagenreihe fuhren die Teilnehmer durch die Ortſchaften der 
nächſten Umgebung, um den Sagatenſtand der Wirtſchaften einiger 
tüchtiger Berufsgenoſſen zu beſichtigen. Es wurden die Betriebe 
der Herren Nadolny, Klee, Sidow und Geſtalter beſucht. Auf den 
Gehöften wurde überall muſtergültige Ordnung vorgefunden. Aus 
dem recht eich enden Kulturzuſtand des Bodens konnte man 
erſehen, daß dieſe Beſitzer beſtrebt waren, die Winterſchäden, wie 
auch die ungünſtigen Witterungseinflüſſe des Frühjahrs, ſo weit 
wie es in ihrer Kraft lag, zu beheben. Beſonderes Intereſſe 
erweckten die abaua mit verſchiedenen . 
bei Ian Sidow. Trotzdem durch eine längere Zeit während 
Flurſchau ein dichter Regen fiel, haben es ſich die Teilnehme 
nicht nehmen laſſen, das ganze Programm abzuwickeln. Nach der 
Beſichtigung verſammelten ſich alle in dem gaſtlichen Hauſe 
Ortsgrupenvorſitzenden, Herrn Geſtalter, wo fie mit Kaffee un 
Kuchen bewirtet wurden. Nach der leiblichen Stärkung gab 
Ing. Karzel⸗Poſen eine zuſammenfaſſende Darſtellung über das 
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Ratſchläge zur Behebung von uns 
nötigen Wirtſachftsfehlern. Im Namen der Vu Ver z dankte 
Herr Nadolny Herrn und Frau Geſtalter für die frdl. Aufnahme 
und leibliche Stärkung der ſo zahlreich Erſchienenen und Herrn 
Ing. Karzel für die ſo unermüdliche Förderung der Mitglieder 
auf geiſtigem Gebiete. Weiter gedachte Herr Nadolny auch der 
fruchtbaren Arbeit des Verbandsdirektors Herrn Dr. Swart auf 
genoſſenſchaftlichem Gebiete und ſchloß ſeine Ausführungen mit 
einem dreifachen Heil auf die Welage. Am Abend verſammelten 
ſich die Mitglieder im Gajthaus Witkowo, wo ſie bei Tanz und 
regem Gedankenaustauſch noch einige vergnügte Stunden ver⸗ 


lebten. 
Flurſchau der Ortsgruppe Orchowo. 

Die Ortsgruppe Orchowo der W. L G. veranſtaltete 
am 29. Juni eine Flurſchau, zu der 50 Mitglieder mit ehren 
Angehörigen erſchienen waren. Wir fuhren auf Wagen von 
Orchowo über Myslatkowo nach dem Rittergut Rozanno. Unter 

rſönlicher Leitung des Herrn Nittergutsbeſitzers Schneider be⸗ 
chtigten wir das Muſtergut. Beſonderes Intereſſe erweckte bei 
en Mitgliedern die Vieh- und Schweinezucht. Aber auch die 
Wieſen und Felder ſtellten eine gute Ernte in Ausſicht. Sodann 
ſetzten wir unſere Reiſe zu Herrn Kunkel nach Retawezyn fort. 
Dort verlebten wir den Reit des Nachmittags beim Glaſe Bier, 
N. dem uns Herr Schneider eingeladen hatte. Bei Spiel und 
anz blieben wir bis in den ſpäten Abend zuſammen. Von 
dieſer Stelle ſei nochmals jenen Herren, die dazu beigetragen 
haben, dieſen Nachmittag ſo anregend zu geſtalten, herzlich gedankt. 


f Recht und Steuern 


die erſten Grundſteuerzahlungsbefehle 1957. 

Bekanntlich hat ſich die Verſchickung der Zahlungsbefehle 
für die Grunoſteuer in dieſem Jahre verzögert, da die neue Aus⸗ 
führungsverordnung zur Grundſteuer vom 31. 3. 37 (Dz. U. 1937, 
Poj. 250) weſentliche Neuerungen einführte (vgl. unſeren Auf⸗ 
tz in Nr. 19 d. Bl. vom 5. 5. 1937). Während bei den Grund⸗ 
ſteuerzahlern ohne Progreſſion (bis zu 110 Zloty jährlich) die 
Art der Erhebung noch durch den Direktor der Finanztammer im 
Einverſtändnis mit dem Wojewoden beſtimmt wird werden bei 
den Grundſteuerzahlern mit Progreſſion bereits die erſten Zah⸗ 
lungsbefehle durch die Finanzämter verſchickt. Dieſe Zahlungs⸗ 
befehle unterſcheiden ſich von denen des Vorjahres dadurch, daß 
in dieſem Jahre auch die Höfe und Plätze bei der Veranlagung 
mit berückſichtigt werden ($ 71 der Ausführungsverordnung). Da⸗ 
durch entſteht eine Erhöhung der als Berechnungsgrundlage die⸗ 

nenden Vorkriegsſteuerſumme von ca. 1—13 %. 

Welage, Hauptabteilung I. 


Gewährung von Steuererleichterungen. 

Nachdem wir in Nr. 26 d. Bl. vom 23. 6. 37, S. 463 von 
der neuen Ausführungsverordnung zur Steuerordnung die wide 
tigſten Beſtimmungen über die landwirtſchaftliche Buchführung 
gebracht haben, wollen wir in dieſer Nummer die Vorſchriften 
über die Gewährung von Steuererleichterung wiedergeben. 

Die Steuerordnung ſieht folgende Erleichterungen vor: 

J. Die Finanzkammer kann: 

I) Steuern und Strafen in Raten zerlegen: 
a) bei Vorauszahlungen — auf 12 Monate; 
b) bei anderen Zahlungen und Strafen bis zu 100 000 21 
— ohne zeitliche Grenze, bis zu 150 000 Zloty — auf 
höchſtens 3 Jahre: 


Geſehene und gleichzeitig au 


2) Steuern und Strafen, einſchl. Vorauszahlungen, bis zu 


250 000 Ztoty — auf 12 Monate ſtunden; 

3) Steuern und Strafen bis zum Betrage von 25 000 Zloty 
ſowie Zinſen, ohne Rückſicht auf ihre Höhe — ganz oder 
teilweiſe niederſchlagen; 

4) Stempelſteuern bis zu 5000 Zloty und Erbſchafts⸗ und 

Schenkungsſteuern bis zu 25 000 Zloty jowie Zinſen dies 
Iert Steuern ohne Rüchſicht auf ihre Höhe — ganz oder 
teilweiſe niederſchlagen; 

5) See ohne Rückſicht auf ihre Höhe nieder⸗ 

agen; 
II. Das Finanzamt kann: 
1) Steuern und Strafen in Raten zerlegen: 
a) bei Vorauszahlungen — auf 6 Monate; l 
b) bei anderen Zahlungen und Strafen bis zu 25.000 Zloty 
— auf höchſtens 2 Jahre, & 
bis zu 50000 Zloty — auf höchſtens 1 Jahr; 

2) Steuern und Strafen, einſchl. Vorauszahlungen, bis zu 
50 000 Zloty — auf 6 Monate ſtunden; 

3) Steuern und Strafen bis zu 500 Zloty jowie Zinſen bis 

zu 500 Zloty — ganz oder teilweife niederſchlagen; 


4) Stempelſteuern bis zu 100 Zloty niederſchlagen und Zin⸗ 
ſen der Stempelſteuern bis zu 500 Zloty ermäßigen oder 
niederſchlagen; 

5) Beitreibungskoſten bis zu 100 Zloty niederſchlagen. 

Die Friſten der Stundung und Ratenzahlung beginnen mit 
dem Tage der Benachrichtigung von dieſen Erleichterungen an zu 
laufen. - . 

Die Verlängerung von Friſten ſowie die Aufhebung der 
Folgen der Friſtverſäumnis können auf Antrag nur von dem 
Leiter der Finanzkammer bewilligt werden. ; 

Eine Friſt wird gewahrt, wenn die Eingabe am letzten Tage 
der Friſt zur Poſt gegeben und der Poſtſtempel dieſes Tages 
daraufgeſetzt wird. Welage, Hauptabteilung t. 


Bekanntmachungen EEE 


Getreidevorſchußkredite. 


Anträge auf Gewährung von Getreide vor ihuk: 
krediten werden nicht unmittelbar bei uns, jondern bei der 
zuſtändigen Genoſſen Sch zur Weiterleitung an uns geſtellt. 
Die betreffende Genoſſenſchaft muß alsdann alle erforder ichen 
Auskünfte und Unterlagen bei uns einholen. 

Landesgenoſſenſchaftsban? 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 
Poznan. 


Fälligteit der Unfallverſicherungsbeiträge für das 
I. Halbjahr 1957. 

Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß die 
Unfallverſicherungsbeiträge der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be- 
triebe für das 1. Halbjahr 1937 bis ſpäteſtens 20 Juli d. J. 
entrichtet werden müſſen. Hierbei iſt zu beachten, daß die Bei⸗ 
träge nicht erſt auf Grund einer Zahlungsaufforderung zu ent⸗ 
richten ſind, ſondern ohne Zahlungsaufforderung abgeführt wer⸗ 
den müſſen. Die nicht friſtgemäße Entrichtung der Beiträge hat 
die Veranlagung von Verzugszinſen zur Folge Gë 

Der Pauſchalbeitrag der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe beträgt gemäß dem Vertrage mit der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt vom 14. 7. 36 für Welage⸗Mitglieder 1,82 Zloty jähr⸗ 
lich (alſo 66 Groſchen halbjährlich) je 1 Mark Vorkriegsgrund⸗ 
ſteuer. Von dem Pauſchalbetrag werden nicht erfaßt: der Holz⸗ 
einſchlag und die Holzbearbeitung, ferner Nebenbetriebe, welche 
eng mit dem Hauptbetriebe (landwirtſchaftlichem oder forſtwirt⸗ 
ſchaftlichem Betriebe oder ähnl.) verbunden find und keinen über⸗ 
wiegenden Induſtrie⸗ oder Handelscharakter tragen, weiter Bau⸗ 
und Drainagearbeiten und ſchließlich ſelbſtändige Gärtnereis, züchte⸗ 
riſche und Fiſchereibetriebe. Für Arbeitsanſtalten der genann⸗ 
ten Art iſt ein Sonderbeitrag zu entrichten, welcher in einem 
Prozentſatz der allgemeinen Lohnſumme der betreffenden Arbeits⸗ 
anſtalt für das abgelaufene Halbjahr errechnet wird, wobei die 
Einreihung der Betriebe in einzelne Gefahrenklaſſen und states 
gorien zu berüdfichtigen 18. Von dem Sonderbeitrag find Neben⸗ 
betriebe befreit, wenn die in ihnen verarbeiteten, erzeugten oder 
gewonnenen Produkte ausſchließlich zur Verwendung in der be⸗ 
treffenden Wirtſchaft und nicht auch zur Veräußerung beſtimmt 
ſind und wenn in dieſen Nebenbetrieben keine fremden Rohſtoffe 
gegen Lohn verarbeitet werden. Solche Nebenbetriebe ſind na⸗ 
turgemäß nur äußerſt ſelten anzutreffen. Brennereien unterliegen 
ſtets dem Sonderbeitrag. 

Wir veröffentlichen nachſtehend erneut die für die Jahre 


1936 und 1937 geltenden Prozentſätze: 


Beitrag einſchl. 
des 0,2% igen Zuſchl. 


0,42% des Lohnes 
1,41% 


Art der Arbeitsanſtalt: Gefahren 


` Kateg. Klaſſe: 
Selbständige züchterische Be- ` 
il Sc. sont I 4 


e ag und Fiſchfang VI 22 „on 
rfgewinnung mit Handbetrieb DI 10 0,75% „ „ 
Pecherzeu ng m .—............ VI 24 1,52% Li Lë 
Handziegeleien ............... IV 16 ‚08 0 " DI 
Handziegeleien mit Anwendung 

des Kehrrades . IV 18 1,19% „ „ 
Sägewerk ohne Kreisſüge ... IX 48 2,9 4%y „ „ 


Sägewerk mit Kreisſäge ... X 60 
ien e e 5 


Windmühlen \ . 
Waſſermühlen (pywaki) .. & 50 


Brennereien VI 2 IH 
Stärkefabriken .. VIT 28 1,04% „ „ 
Handmolker eien IV. EE e 
Mechanische Molkereien IV 14 0,97% ETS 
Bauarbeiten . VIII 38 518% „ „ 
Drainagear beiten II 8 0,64% „ „ 


498 
Für Holzeinſchlag und Holzbearbeitung, ausgeführt durch Forſt⸗ Prämiterung von neuen düngerſtätten. 


betriebe in eigenen Wäldern, gelten: Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer wird auch in die⸗ 
Gefahren Beitrag einſchl. des | jem Jahr die im Jahre 1934 — ie Prämiierungsaktion von 
Kateg. Klaſſe 0,39% igen Zuſchlags: | rationell angelegten Düngerſtätten durchführen. Die deſten 


a) ausgeſprochenes Niederungs⸗ Düngerſtätten, die im laufenden Jahre erbaut wurden, werden 
o terrain . X 8 Cd des Lohnes rämiiert, und zwar find für jeden Kreis 3 Prämien im Dur 
hügeliges TAE su... = Eet, So von 15,— z vorgejehen. Landwirte, die um dieſe 
2 gebirgiges . 22222 „26% „ „ rämien bewerben wollen, müſſen ſich bei der zuſtändigen land⸗ 
) auzor prochen gebirgiges XI 85 4.98% wirtſchaftlichen Schule oder wenn im Kreiſe keine vorhanden ift, 
PPP EE 3 „98% „ „ bei dem landwirtſchaftlichen Inſtruktor des Kreiſes bis zum 


Was insbeſondere den Holzeinſchlag und die Holzbearbeitung] 17. Auguſt d. J. melden. Nicht véi angelegte und ſchlecht 
anlangt, ſei . hingewieſen, daß der Pauſchalbeitrag von rn Dün e D pa ni dur (Been Boden, Zufluß 
Forſtbetrieben nur die Betriebsverwaltung, die Ausübung der von Regenwafler) können nicht prämiiert werden. 

Aufſicht, die Arbeiten bei der BEAMER: dee beim Schuß | Der II. Internationale Mongreß für Früchteverwertung 

und bei der Anlegung von Wäldern, die Forſtmeliorationen, die | findet in der Zeit vom 2. bis 5. Auguft 1937 in Berlin ſtatt. 
Wegeverbeſſerung, die Inſtandhaltung der Gebäude und die mit⸗ Hedge ae iſt es, „ Kënni le 
tels eigener Geſpanne oder Kleinbahnen durchgeführten Hol- | Wen und zu vermehren und Richtlinien für die gemeinſame Are 
ſuhren — jeweils den normalen Umfang vorausſetzt — umfaßt.] beit obt itere Einzelheiten erteilt die Welage, 


Hingegen iſt vom Holzeinſchlag und der Holzbearbeitung der oben | Landw. teilung. 

geen gege n 3 Ausweis über die in der Wojewodschaft poſen herrschenden 
i nung nderbeitrages ſind die n w 

derjenigen Yobeitnehmer zu beridfihtigen, welge ausfhliehlin | Denen in der Zeit vom 16—51. Mai 1957. 

oder überwiegend beim Holzeinſchlag und der Holzbearbeitung, 1. — agga i Kr. Krotoſchin — Górta 1 (1). 

in den Nebenbetrieben uſw beſchäftigt find. Bei Arbeitnehmern, 2. Wild- und Ninderſeuche: Kr. Znin — Ryſzewo 1 (1). 


welche beim Holzeinſchlag und der Holzbearbeitung, in den 3. Roß der Pferde: Kr, Schroda — Chlapowo 1 (1), Zaſu⸗ 
%%% Jon UI, iii, Meder Rr, Kolmar — Sotolowo Sum 1; 
dern nur vorübergehend bzw. ſaiſonweiſe und während des Reſtes ] Kr. Liſſa — Targowiſto 1, Wloſzakowice 1; Kr. Oſtrowo — ll 
des Jahres in den land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben ber] flaw 1, Franflinzw 1; Kr. Poſen — Poſen Stadt 6, Miekowo 1, 
ſchäfligt werden, find lediglich die aus dem Titel der tatſächlichen] Umultowo 1, Radojewo 2 (2), Steſzew 1 (1); Kr. Schrimm — 
Beſchäftigung beim Holzeinſchlag und der Holzbearbeitung bzw.] Miedzyborz 1, Robakowo 1; Kr. Samter — Pniewy 1 (1); Kr. 
in den Nebenbetrieben uſw. ausgezahlten Löhne (Barlohn und | Wirſitz — Sadki 1; Kr. Znin — Janbpwiec 1. 

Naturalien!) zugrunde zu legen. Es find alſo die Lohnſummen Ha aeai a cum ét Zoe E ta =: äer 
zu berüdfihtigen, welche für die Zeit, während welcher die ber SCH, K ia Ay — 57 EE 85 t. 90 al ng 
treffenden Arbeitnehmer beim Holzeinſchlag und der Holzbear⸗ abrowka Ruj. 1 (1), Wygoda 1 (1), Kr. Oſtrowo Keſzyce 1; 


beitung bzw. in den Nebenbetrieben vim. beſchäftigt waren, zu ee e RES 1 75 Kr. E 


zahlen waren. ſchen — Noſtowo 1. 

Gleichzeitig mit der Einzahlung des Sonderbeitrages, welche, 6. Tollwut anderer Tiere: Kr. Hohenſalza — Walentynowo 
wie beim Pauſchalbeitrag, bis jum 20. Juli d. 3. zu erfolgen hat, | 1 (1). : E 
iſt der zuſtändigen Ubezpieczalnia Spofeczna auf einem beſon⸗ 7 Schweinepeſt: Kr. Gnejen — Rzegnowo 1 DI: Kr. Ja 
deren Formular in 2 Ausfertigungen eine allgemeine Lohnauf⸗ rotſchin. — Orpiſzewo 1 (1); Kr. Mogilno — Wola Wap. 1; Kt. 


bornit — Urbanie 1; Kr. Poſen — Kocanowo 1 (1); Kr. 
ſtellung (Barlohn und Naturalien) für das abgelaufene Halb- Ehr ` GE pie 
jahr für die betreffende, dem Sonderbeitrag unterliegende Ar⸗ Fa N line eh 1 Ke EE ag i 
beitsanſtalt zu überſenden. In dem Formular ijt die Berechnung | boſzewo 1; Ar EE E? Se Ke e 

des Beitrags anzugeben. Die Arbeitgeber find verpflichtet, Auf⸗ 8. Schweineſeuche: Kr. Gneſen — Strzyzewo 1 (1); Kr. Mo- 
zeichnungen über die ausgezahlten Löhne (Barlohn und Natu- | gilno — —— 1 (1), Wojcin 1 (1); Kr. Znin — Skorki 1 (1). 
talien), von denen der Sonderbeitrag errechnet wird, zu machen | / . 9. Schweinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Kr. Eneſen — 
und dieſe Aufzeichnungen durch 5 Jahre aufzubewahren. Goranin 1, Karczewo 1; Kr. Koſten — Koſzanowo 1; Kr. Kro- 


i š „ | tofhin — Ruda 1; Kr. Mogilno — Kijewice 1; Kr. Poſen — 
i Die kleinen landwirtſchaftlichen Produzenten, aljo ſolche mit en Be cb N AA 
einer Bodenfläche von nicht mehr als 30 ha und einer Vorkriegs⸗ r 3; Kr. Schrimm — Biernatti 1; Kr. Wirſtz 
grundſteuer, die 25 Mark nicht überſteigt, zahlen die Unfallver⸗ 10. Schweinerotlauf: Kr. Czarnikau — Lubaſz 1 (1); Kr. 
cherungsbeiträge alljährlich nachträglich für das verfloſſene rotſchin — Siedlenin 1 (1); Kr. Mogilno — Wſzedzien 2 (2), 
Fahr binnen 4 Wochen vom Tage der Auslegung der Verzeich⸗ ocin 1 (1); Kr. Poſen — Dabrowka 1 (1) * — 1 D d 
t roda — 


nijje für die Veranlagung der Beiträge durch die Gemeinde | Schtimm — Murta 1 (1), Debiec 1 (1); Kr. ebicz 
ämter. Die Beiträge betragen auch für kleine Landwirte 1,32 2 1 (1), Koſtrzun 1 (1), Kr. rowitz — Morakowo 1 Dk Go⸗ 
jährlich je 1 Mark Vorkriegsgrundſteuer. at 1), Garbia 2 (2); Rr, (ës maeri A . 


lügelcholera: Kr. Nawitſ 
Weiterer Einzelheiten wegen verweiſen wir auf die Gone 12. SSES Blutarmut: Kr. Krotoſchin — Lutynia 1; 
detbeilage zu Nr. 3 dieſes Blattes vom 3. 8. 34, betitelt „Die | Kr. Birnbaum — Górczyn 1, Gorzycko © ” z 
Unfallverſicherung der Landwirtſchaft“. Von Meer Sonderbeir |- 13. Influenza der Pee Kr. Znin — Zlotniki 1. 
lage iſt noch eine größere Menge bei uns vortätig. [die erſte Zahl gibt die Anzahl der eng ve Wirtſchaften, 
à Welage, Hauptabteilung J. die auen Weis Jahl die in der Berichtszeit dazu gekommenen 


ten Wirtſchaften an. 
Umwandlung von Wertpapieren. Melage, Landwirtſchaſtliche Abteilung. 


Wir erinnern daran, daß die für die Umwandlung einiger 
Wertpapiere, und zwar die: Ban? Allerlei Wiſſenswertes 
öprozentige Staatliche Landrente Serie I (5% Panſtwowa 


verſeu 


Renta Ziemſta, feria 1), Belämpfung d 
Aprozentige Prämien⸗Inveſtierungsanleihe von 1928 (4% In SE zeg Gig? durch ſtarkes 
Premiowa Pozyczta Inweſtycyjna), Auftreten recht unangenehm bemerkbar. Es find dies kleine, grau, 


FPprozentige Bauprämienanleihe Serie I (3% Premiowa Po-] grün oder auch ſchwarz gefärbte Infekten, die Obstbäume und 
zyczka Budowlana, feria I), ? Eträucher, jowie verſchiedene Kulturpflanzen maſſenweiſe befallen, 
5 5%progentige Bauanleihe Serie II (57575 Pozyczka Budo | ihnen die Säfte entziehen und dadurch deren Ertrag febr gefährden. 


wlana feria II), r ie zeichnen ſich durch ſehr ſchnelle Kai ze ën aus, und wenn 
öprozentige unbefriſtete Staatsanleihe Serie I (5% Panſtw.] man mit ihrer Jae Min energiſchen Bekämpfung zögert, ent⸗ 
Renta Wieczyſta feria J), ſtehen in kurzer Zeit Millionen neuer Schädlinge. Eine oft an⸗ 


; 161 ara „| zutreffende Folgeeriheinung des Auftretens der Blattläufe ift 
öprogentige Inveftitionsanleihe von 1985 (6% Zaiten In Schrumpfen und Einrollen der Blätter. Die Schädlin 


(Ge weityenjna) dann meiftens an der Unterſeite, und ift es ot Arnet e 
De die Aprozentige Konſolidierungsanleihe (4% Pozyczka Bom kommen, dann ift ihnen ſchwer beizukommen. In dieſem Jahr 
An giel am 14. 7. 1937 abläuft. (Vergl. unfere Mitteilung J find beſonders die Rüben ſtark mit Läuſen befallen. 2“ Rübens 
n Rt, 19 d. Blattes vom 5. 5, 37, Seite 336.) j pflanzenſchlägen, aber auch im Obſtbau, ift eine Bekämpfung 
5 Welage, Hauptabteilung 1. Gortſetzung auf Seite 505) 
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Genoſſenſchaftliche Mitteilungen. 
Unterverbandstag der deutſchen Genoſſenſchaften Mittelpolens. 


Wir ſehen, daß in unſerem Lande die allgemeine Witt- 
ſchaftslage trotz der dunklen Schatten, die am politiſchen 
Horizont nicht weichen wollen, eine zwar nicht übermäßige, 
wohl aber eine geſunde Fortentwicklung zum Beſſeren ge- 
nommen hat, und es iſt uns deutſchen Genoſſenſchaftern 
eine Genugtuung, daß unſer Genoſſenſchaftsweſen ſich voll 
und ganz in dieſe Entwicklung eingeſchaltet hat, in Leiſtung 
und Entwicklung. 

Wie Ihnen bekannt ift, unterhält, ſeitde m unſer alter 
Genoſſenſchaftsverband in Lodz liquidiert werden mußte, der 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen mit dem Sitz 
in Poſen, in Lodz eine Geſchäftsſtelle für unſer Gebiet. Leiter 
der Geſchäftsſtelle iſt, nachdem der frühere Leiter, Herr Pine 
fawa, in feine Heimat Oberſchleſien überſiedelt ift, um die 
dortige Geſchäftsſtelle zu überneh men, Herr Dr. Mitte, und 
ihm zur Seite ſtehen die Verbandsreviſoren Seidler, Neitzel, 
Richter und Maltzahn, ferner Fräulein Kraeter. 

Die Verbandsgeſchäftsſtelle Lodz betreut 84 Genoſſen⸗ 
ſchaften, nämlich 

1 Warenzentrale, 

1 Konſumgenoſſenſchaft, Typ 1, S 
11 Kreditgenojjenfchaften ſtädtiſchen Charakters, Typ 4 
56 ländliche Kreditgenoſſenſchaften, Typ 5. 

14 Warengeneſſenſchaften, Typ 8, 

1 Hülfsgenoſſenſchaft, Typ 12, 


Unter zahlreicher Anteilnahme der Genoſſenſchafter fand 
am 29. Juni d. J. im alten Gebäude der Deutſchen Genoſ⸗ 
ſenſchaftsbank Lodz der dritte Unterverbandstag des Unter⸗ 
ra Lodz der Deutſchen Genoſſenſchaften in Polen 

att. 

f Bevor in die Tagesordnung des Verbandstages einge⸗ 
treten wurde, hielt die Warenzentrale der Deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften, Lodz ihre Jahresverſammlung ab. Aus dem 
von Herrn Dir. Pohlmann vorgetragenen Geſchäftsbe⸗ 
richt geht hervor, daß die Warenzentrale im abgelaufenen 
Jahre eine erfreuliche Entwicklung ſowohl in bezug auf die 
Umjäge als auch die Erträge aufzuweiſen hat. 

Den Verbandstag eröffnete Herr Verbandsdirektor Dr. 
Swart und erteilte Herrn. Dir. Pohlmann das Wort zu 
ſeinem Bericht über die Lage der deutſchen Genoſſenſchaften 
in Mittelpolen, in dem etwa folgendes ausgeführt wurde: 

Das Arbeitsjahr, welches hinter uns liegt, war gekenn⸗ 
zeichnet durch die ſchwere politiſche Lage, die auf der Welt, 
beſonders auf Europa, ſeit Jahren laſtet, und auf der anderen 
Seite durch die Beſſerung der Wirtſchaftslage in der Welt, 
Im Jahre 1935 war es der Abeſſinien⸗Konflikt, der um 
Haaresbreite einen europäiſchen Krieg heraufbeſchworen hat, 
im letzten Jahre bis in die heutige Zeit hinein iſt es der Bürger⸗ 
krieg in Spanien, der die Kriegsgefahr in Europa nicht zum 
Verſtummen kommen läßt. Aber trotzdem konnte ſich im 
letzten Jahre die ſchon im Jahre 1935 erkennbar geweſene 
3 der Weltwirtſchaft fortſetzen. Auch die Abwertung 31 

er Währung in den Goldblockländern, zu welchem Mittel x ` an 
dieſe Länder griffen, um ihre Wirtſchaft 3 konnte Gelöſcht wurden im Jahre 1936 folgende 3 liquidierte Ge- 
in den anderen Ländern den wirtſchaftlichen Auſſchwung] noſſenſchaften: ö 

nicht hemmen, ein Zeichen dafür, daß die Wirtſchaftskreiſe ZERO Nowy Czartöw, Typ 5, 

Vertrauen zu der Beſſerung der Lage, d. H. zu der Beftän- Spölbzielnin Towarowa Chorzów, Typ 8, 

gigkeit dieſer Beſſerung haben. Polen konnte an der all- Verarbeitungsgenoſſenſchaft „Miynpol“, Typ 11, 
gemeinen Beſſerung der Wirtſchaft entſprechenden Anteil und in Liquidation befanden ſich Ende 1936 noch folgende 
nehmen und konnte beſondere Vorteile aus feinem Getreide- Genoſſenſchaften: E 

Export erzielen, weil die Weltmarktpreiſe für Getreide eine Safa Spöldzielcza Alekſandröw, Typ 4, 

weſentliche Erhöhung erfahren hatten. Der Ausfuhrwert Spoöldzielnia Towarowa Grodziec, Typ 8, 

unſerer landwirtſchaftlichen Erzeugniffe einſchließlich Vieh war und die Spar- und Darlehnskaſſen, Typ 5, Bledowo. 
im Jahre 1936 um 100 Millionen Zloty, d. i. um ein Drittel, Dluga Wies, Brzozogaj, Konin, Pabianice. 

Höher als im Jahre vorher, trotzdem die Ernte ſchlechter war. Ich berichte zuerſt über unſere Warengenoſſenſchaften, von 
Auch die Beſchäftigung der Induſtrie hat ſich bei uns erheblich denen wir 14 haben. Den größten Warenumſatz hat davon 
gebeſſert, die Arbeitsloſigkeit ijt zurückgegangen, die Kauf⸗ natürlich die Warenzentrale in Lodz erzielt, nämlich wert⸗ 
kraft ſowohl des Land mannes wie des Städters hat ſich ge- | mäßig für zt 500 000, — gegen zt 411 000, — im Jahre 1935. 
hoben. Handel und Wandel haben eine Belebung erfahren. Die übrigen 14 Warengenoſſenſchaften haben im letzten Jahre 
Die wirtſchaftlichen Maßnahmen unſerer Regierung haben | für 21 660 000, — Ware umgeſetzt gegen 21 564 000, — im 
jich zweckentſprechend erwieſen, wobei ich als wichtigſte Maß⸗ ahre 1935. Es beträgt ſomit bei unſeren Warengenofjen- 
nahme die Deviſenverordnung nenne. Durch das Erlaſſen ſchaften die Beſſerung des Abſatzes wertmäßig gerechnet 
dieſer Deviſenverordnung und vor allem durch feine ver⸗ ca. 
nünftige Handhabung ift es gelungen, unſere Währung ge⸗ 
ſund zu erhalten und die Einfuhr den Bedürfniſſen unſeres 
Landes anzupaſſen. Gerade auch das, daß man nicht 
mehr Rohſtoffe zu uns hereinläßt, als wie wir unbedingt 
benötigen, iſt ausſchlaggebend für die Geſundung unſeres 
Handels und unſerer Induſtrie; wir haben keine Ueber- 
produktion im Lande und infolgedeſſen werden auch Preiſe 
erzielt, die dem Produzenten und dem Kaufmann einen an⸗ 
gemeſſenen Gewinn laſſen. Der ſichtbarſte Beweis für die 
Beſſerung unſerer Wirtſchaft iſt die jedem ins Auge fallende 
Belebung auf dem Baumarkt, die ein beſonders großes Aus⸗ 
maß angenommen hat. Aber unſer Auge ſieht auch neue 
Induſtrie-Anlagen erſtehen, worin wir den Beweis erblicken, 
daß unſere Induſtrie lebensfähig iſt und vorwärts geht. 

Die Beſſe rung der Wirtſchaft in unſerem Lande ſpiegelt 
ſich auch darin wieder, daß unſer Außenhandel im letzten 
Jahre weſentlich ſtärker geweſen iſt als im Jahre vorher. 
Die Wareneinfuhr betrug 1003 Millionen Zloty, im Vor⸗ 
jahr 860 Millionen, und die Warenausfuhr 1026 Millionen, 
im Vorjahre 925 Millionen, der Ausfuhrüberſchuß 23 Millionen. 


* 
Die eine „Hilfsgenoſſenſchaft“, die wir als Mitglied haben, 
iſt die Maſchinengenoſſenſchaft Wilczeniec mit beſchränkter 
Haftpflicht. Sie hat 11 Mitglieder, die ſämtlich Kleinbauern 
find, Die Genoſſenſchaft beſitzt eine Dreſchmaſchine mit Motor, 
eine Torſpreſſe und eine Baumſpritze. Im letzten Jahre hat 
fie, nachdem die Maſchinen mit 10% amortiſiert wurden, ein 
Bilanzergebnis von 21 10,— Verluſt erzielt, wobei zu berid- 
ſichtigen iſt, daß der vorjährige Verluſt von 21 57, — darin ent- 
halten iſt. An Leihgebühren wurden im letzten Jahre 21 1191,95 
vereinnahmt. Die Maſchinen wurden in der teuerſten Zeit 
gekauft, und infolgedeſſen genießt dieſe Genoſſenſchaft bei uns 
beſondere Zinsvergünſtigungen, um durchkommen zu können. 
Ich komme jetzt zu unſeren 67 Kreditgenoſſenſchaften, von 
denen 11 ſtädtiſchen Charakter haben. Die genoſſenſchaftliche 
Zuſammenfaſſung der wirtſchaftlichen Kräfte einer Dorf⸗ 
gemeinde iſt bei unſeren Kreditgenoſſenſchaften am weiteſten 
vorgeſchritten, in zahlreichen Fällen ſind dieſe Kreditgenoſſen ⸗ 
ſchaften aus dem Leben unſerer Volksgenoſſen der betreffen⸗ 
den Gemeinden einfach nicht mehr hinweg zu denken. Und 
wie könnte es auch anders ſein, denn die Kreditgenoſſenſchaft 


MM dafür da und ift auch dafür verantwortlich, daß bedürftigen 
und würdigen Mitgliedern, falls die Notwendigkeit beſteht, 
Kredite zur Verfügung geſtellt werden, um die Exiſtenz ſolcher 
amilien zu erhalten oder fie zu fördern. Die Kreditgenoſſen⸗ 
haft ift die Pflegeſtätte zu gemeinnützigem Denken, fie hat 
den Sparſinn zu fördern und zu entwickeln, damit für not- 
wendige Zwecke auch Geld vorhanden iſt. „Das Geld des 
Dorfes dem Dorfe“ iſt kein Schlagwort, ſondern zeitge mäße 
Wahrheit. Das Vermögen des Dorfes foll in der Kredit- 
genoſſenſchaft des Dorfes von den eingeſeſſenen Bauern ſelbſt 

verwaltet und nach den Bedürfniſſen des Dorfes verwendet 
werden. 8 

Dieſem Ziele kommen unſere Genoſſenſchaften von Jahr 
zu Jahr näher, denn die Mittel, mit denen die Genoſſenſchaften 
ihre Aufgaben an den deutſchen Bauern erfüllen, mehren ſich 
von Jahr zu Jahr, ſowohl die Eigenkapitalien der Genoſſen⸗ 
ſchaften als auch die ihnen anvertrauten Spargelder. Die 
Eigenlapitalion, das find Geſchäftsanteile und Reſerven, find 
im letzten Jahre um zt 73 000, — auf 21 687 000, — geſtiegen, 
die Spargelder um d 283 000, — auf 21 1 808 000, —. Unſere 
Geldzentrale, die Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Lodz, ſtellte 
den Genoſſenſchaften an Konto- und Wechſelkrediten zloty 
890 000, — zur Verfügung, jo daß die fremden Mittel der Ge- 
neſſenſchaften insgeſamt 21 2 741 000, — betrugen gegen 
21 2 450 000, — Ende 1935. Durch diefe Stärkung der Mittel 
waren unſere Genoſſenſchaften in ſteigendem Maße in der 
Lage, den Mitgliedern die notwendigen Kredite zur Ver- 
fügung zu ſtellen, und Ende des Jahres waren an die Mit- 
glieder über 2,3 Millionen 21 ausgeliehen. Hervorheben muß 
ich, daß die Kreditgenoſſenſchaften den Ratſchlägen des Ver⸗ 
bandes in bezug auf Halten einer ausreichenden Liquidität 
mehr und mehr gefolgt ſind, indem ſie einen Teil ihrer Ein⸗ 
lagen bei der Bank als Guthaben angelegt haben. Die Ein⸗ 
lagen der Genoſſenſchaften bei der Bank betrugen Ende 1936 
21 602 000, — gegen 21 407 000, — Ende 1935, und ein weiteres 
Jiaahr zurück betrugen fie nur 21 254 000, —. Bei der Verteilung 
der Kredite machte der Verband ſeinen Einfluß dahin geltend, 
daß Würdigkeit und Ehrbarkeit des Kreditſuchenden ausſchlag⸗ 
gebend für die Krediterteilung bewertet wurden. Unſere Ge- 
naoſſenſchaften find ange wieſen, bei der Hergabe der Kredite nicht 
eine Sache zu beleihen, ſondern die Perſon und beren Charakter- 
eigenſchaften in den Vordergrund zu ſtellen. Wir müſſen immer 
wieder auf die uns von dem Begründer des ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, Raiffeiſen, erteilten Lehren zurückkommen, näm- 

lich dem Bauer durch Hergabe von Krediten zu dienen, aber 
dies unter Beachtung ſeiner Kreditwürdigkeit, ſeiner Kredit⸗ 
fähigkeit und des Verwendungszweckes für das Geld. Die 
Hegnoſſenſchaften haben über 2,3 Millionen 21 an ihre Mit- 
glieder ausgeliehen gehabt, und 4874 Mitglieder waren Ende 
1936 in unſeren Genoſſenſchaften vereint. Dieſe Zahlen ver- 
mitteln uns einen Begriff, von welcher weſentlichen Bedeutung 
unſere Genoſſenſchaften als Kreditquelle für die deutſche Be⸗ 
A völkerung Mittelpolens find. In dieſem Zuſammenhange darf 
Ich nicht vergeſſen zu erwähnen, daß unſere Geldzentrale, die 
Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Lodz, in ausſchlaggebender 
Weiſe zur Erreichung des Zweckes unſeres Genoſſenſchafts⸗ 
weſens, nämlich unſeren deutſchen Volksgenoſſen in Stadt und 
Land ihre Exiſtenz zu erhalten und ſie zu fördern, in weit⸗ 
gehendem Maße beigetragen hat. Die Deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank hat nicht nur freiwillig den Schuldzinsfuß allge⸗ 
mein erheblich unter dem geſetzlich zuläſſigen Satz berechnet, 
ſeonderr fie ift jo weit gegangen, daß fie einer ganzen Reihe von 
Genoſſenſchaften, bei denen beſondere Notlage vorhanden ift, 
die Zinſen noch weiter ermäßigte oder ſogar ganz erließ. 

In unſeren Kreditgenoſſenſchaften wurden mit Hilfe des 
Verbandes 534 Konverſionsverträge über 21 576 763, — ab- 
geſchloſſen, hiervon durch die Vermittlung unſerer Lodzer 
Bank 454 Verträge über zuſammen 21 429 846, —, und zwar 
wurden 44 Genoſſenſchaften umgeſchuldet, davon find 39 Ge- 
noſſenſchaften Mitglieder unſeres Verbandes, 4 Genoffen- 

ſchaften gehören dem Lemberger deutſchen Verbande an und 
1 Genoſſenſchaft dem polniſchen Warſchauer Verbande. Ferner 
haben 2 Genoſſenſchaften, nämlich die Kreditgenoſſenſchaft 


Andrzejów 


und die Evangeliſche Kreditgenoſſenſchaft Alekſan⸗ 
drow die Umſchuldung bei der Akzeptbank direkt durchgeführt, 
und zwar 85 Verträge über 21 146 486, —. Die Bezahlun 
der Zinſen von dieſen Konverſionsverträgen läßt leider d 
wünſchen übrig. Am Jahresſchluß waren 42% der Zinſen 
rückſtändig, bis Ende März konnte ſich dieſes Verhältnis auf 
36% verbeſſern. Dieſe Zinsrückſtände beziehen ſich aber nicht 
auf alle Genoſſenſchaften. Bei einem Teil werden die Zinſen 
pünktlich einkaſſiert und an die Bank überwieſen, während die 
Rückſtände ſich überwiegend auf diejenigen Genoſſenſchaften 
beziehen, die auch früher nicht auf pünktliche Zahlung der 
Schuldner gehalten haben. Von der Axkzeptbank haben wir 
die ſtaatliche Zinsbeihilfe für die Zeit bis ungefähr Mitte 1936 
erhalten und unſeren Genoſſenſchaften in vollem Umfange 
weiter vergütet. 


Ich gebe jetzt noch einige ſtatiſtiſche Angaben über unſere 
Genoſſenſchaften. Mehr als 51 und bis 100 Mitglieder haben 
11 Genoſſenſchaften, und zwar die Kreditgenoſſenſchaften 
Bukowiec, Grodziec, Konſtantynow, Kſawerow, Ruda Pabia- 
nicka, Weglewſkie Holedry, Wicieje wo, Wilezeniee, Zgierz jowie 
die Warengenoſſenſchaften Centrala Towarowa Lodz und 
„Eſſe“ Lodz. 

Von 100 bis 200 Mitglieder hatten 8 Genoſſenſchaften, 
und zwar die Kreditgenoſſenſchaften Antoniew Stoki, Gra- 
bieniec, Lipno, Mihali, Nowoſolna, Pabianice, Radogoſzez 
und Zubardz. ; e 

Von 200 bis 300 Mitglieder hatten 3 Genoſſenſchafte n⸗ 
und zwar die Kreditgenoſſenſchaften Andrzejów, Brzeziny und 
Zdunſka Wola, und 

über 300 Mitglieder hatten 2 Genoſſenſchaften, nämlich 
die Kreditgenoſſenſchaften Alekſandrow und Rypin. 

Die Zahl der in unſeren Genoſſenſchaften vereinigten 
Mitglieder betrug Ende 1936 4874 gegen 4466 Ende 1935, der 
Zugang im Jahre 1936 betrug alfo 406 Mitglieder. Dieſe Mit- 
glieder verteilen ſich nach ihrem Beruf geordnet wie folgt: 


3081 Mitglieder ſind Bauern 


385 N „ Beſitzer von Handels- und Induſtrie⸗ 
Unternehmungen ; 

462 € „ Handwerker 

141 1 „ Arbeiter 

275 d „ Beamte 

530 S „ Hausbefiger, Altſitzer und ſonſtige 
Berufe. 


Eigene Betriebsmittel, das find Reſerven und Geſchäfts- 
anteile, von mehr als 2000 bis 3000 Zloty haben 5 Genoſſen⸗ 
ſchaften, nämlich die Kreditgenoſſenſchaften Adamów, Alekſan⸗ 
dröw, Da bie, Konin und Pſary, 


von 3000 bis 5000 Zloty 11 Genoſſenſchaften, nämlich die 
Kreditgenoſſenſchaften Belchatöw, Bukowiee, Chojny, Gei 
kowo Stare, Dzierzazna, Kſawerow, Lanieta, Marianów und 
Weglewſkie Holedry, À 

von 5000 bis 10 000 Zloty 6 Genoſſenſchaften, nämlich die 
Warengenoſſenſchaft „Eſſe“ und die Kreditgenoſſenſchaften 
Bialoleka, Kamocin, Lobudzice, Michakti, Zagorow, 

von 10 000 bis 20 000 Ztoty 7 Genoſſenſchaften, nämlich 
die Kreditgenoſſenſchaften Zubardz, Nowoſolna, Ruda Pabi 
nicka, Grabieniec, Lipno, Rypin ſowie die Warengenoſſenſcha 
Lipno, 

von 20 000 bis 30 000 Zloty 4 Genoſſenſchaften, nämli 
die Kreditgenoſſenſchaften Zgierz, Antoniew Grott, Brzezi 
und Konſtantynow, 


von 30 000 bis 50 000 Zloty 2 Genoſſenſchaften, nämlich 
die Kreditgenoſſenſchaften Zdunfka Wola und Pabianice, 

von 50 000 bis 100 000 Ztoty 3 Genoſſenſchaften, ande 
die Kreditgenoſſenſchaften Andrzejów, Radogoſzez, Alekſandr ! 


Die bei den Genoſſenſchaften angelegten 11 0 
Höhe von 1,8 Millionen Zloty verteilen ſich auf 53 Kre 
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Be een, Spargelder über 21 10 000, — beſaßen Ende 
986 folgende Kreditgenoſſenſchaften: 


Wicieje wo . 11000, — 
Dabi ee 217 000,— 
Wilezeniee 20 000, — 
Mich alli 20 000, — 
Mig P 22 000, — 
Ruda Pabianicka .... 23 000, — 
Wegle wſtie Holediy .... 24 000, — 
Gra bie nie . ꝗ .ꝑ̃ 27 000, — 
Kampei nan 8999 
Bialole ka ⁊â 40 000, —, 
Radogoſzeez . . 48 000, — 
EE en ( sén en ie 51 000, 
Konſtantyn bd 79 000, — 
Nowoſoln aaa 105 000, — 
Mellandesw sche E ven 110 000, — 
Pabianice ....... seess 112.000, — 
Antoniew Stofi e 114.000, — 
Zdunſka Wola 142 000, — 
Andrzej 147 000, — 
Teen, EE 
Brzez ing 178 DL — 
Lipn od; vg e eene 207 000, 


Die fortſchreitende Entwicklung unſerer Genoſſenſchaften 
in Mittelpolen ift zum weſentlichen Teil auf die Gefolgſchafts⸗ 
treue, auf das Geſmeinſchaftsgefühl unſerer deutſchen Ge- 
noſſenſchafter draußen, dann aber auch auf die ſachkundige und 
aufopfernde Arbeit unſeres Verbandes zurückzuführen, und 
ich bin überzeugt im Sinne aller Mitglieder zu ſprechen, wenn 
ich bei dieſer Gelegenheit dem Verbande und im beſonderen 
den Herren Reviſoren und den ſonſtigen Mitarbeitern der 
Lodzer Verbandsgeſchäftsſtelle unſeren allerherzlichſten Dank 
für ihre aufopfernde, mühevolle, ſorgfältige und fruchtbringende 

Arbeit ausſpreche. Die Lodzer Geſchäftsſtelle hat 85 Revi- 
ſionen durchgeführt, 64 Bilanzaufſtellungen vorgenommen und 
99 Verſammlungen beſucht. Die Arbeit des Verbandes be⸗ 
ſchränkte ſich aber keineswegs nur auf dieſe formale Tätigkeit. 
Ich erwähnte ſchon die durchgeführte Umſchuldung auf die 
Akzeptbank mit Hilfe unſeres Verbandes, was eine ſehr erheb- 
liche Arbeit mit ſich gebracht hat. Alsdann hat der Verband 
den Genoſſenſchaften wertvolle Hilfe geleiſtet bei Sicher⸗ 
ſtellung von Außenſtänden, fo daß neue Verluſte an Auken- 
ſtänden vermieden wurden. Ferner iſt der Verband bedacht, 
unſere Genoſſenſchafter auf dem flachen Lande in ihrem Beruf 
weiter zu bilden, und zu dieſem Zwecke unterhält er ſeit bald 
einem Jahre einen land wirtſchaftlichen Inſtruktor im Koniner 
Kreiſe. Es iſt beabſichtigt, dieſem Herrn in Kürze ein anderes 
Gebiet zuzuweiſen, um weiteren Kreiſen den Nutzen fad- 
. land wirtſchaftlicher Beratung zugute kommen zu 
aſſen. 


m Herbſt vorigen Jahres ſtellte Dë freundlicherweiſe 
Herr Ingenieur Zipſer von der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft Poſen unſerer Bildungsarbeit zur Verfügung 
und veranſtaltete in Pſary einen mehrtägigen Inſtruktions⸗ 
kurſus, der einen ſchönen Erfolg gehabt hat. Auch in dieſe m 
Jahre iſt Herr Ing. Zipſer unſerer Bitte nachgekommen und 
hat gerade in dieſen Tagen ſehr gut aufgenommene Inſtruk⸗ 
tionsverſammlungen in Nowoſolna, Pabianice, Königsbach, 
Andrzejów und Alekſandrow abgehalten. Heute wird Herr 
Ing. Zipfer Ihnen ebenfalls einen lehrreichen und hoch⸗ 
intereſſanten Vortrag halten. Ich benutze die Gelegenheit, um 
Sie, ſehr geehrter Herr Ingenieur Zipfer, aufs herzlichſte bei 
uns zu begrüßen und Ihnen unſeren aufrichtigen Dank für 
Bhre ſchönen und lehrreichen Vorträge auszufprechen. 


Zu dem Zwecke, die Mitglieder über alle in unferer 
Organisation vorkommenden Begebenheiten und über unſere 
Einrichtungen zu unterrichten, hat der Poſener Verband am 
11. Mai ſeinen großen Verbandstag in Poſen abgehalten, zu 


welche m auch 75 Vertreter unſerer Genoſſenſchaften aus Mittels 
polen erſchienen waren. Mit dieſer Reiſe hatte der Poſener 
Verband gleichzeitig verſchiedene Beſichtigungen und Flur⸗ 
hauen für unſere Vertreter verbunden, was auch beſonderen 
Anklang gefunden hat. In 4 Autobuſſen trafen unſere Ver⸗ 
treter am 10. Mai in Schroda ein, wo die dortige Genoſſen⸗ 
ſchafts molke rei beſichtigt wurde. Dankbar empfunden wurden 
hier die herzlichen Begrüßungs worte des alten Genoſſen⸗ 
ſchafters, des Herrn Sültemeyer-Dominowo, und ich möchte 
auch an dieſer Stelle außer ihm den Herren Mollereidirektor 
Meyrich ſowie Herrn Mollereiinſtruktor Lotz und Herrn Jn- 
genieur Karzel-Poſen unſeren aufrichtigen Dank ausſprechen. 
Es wurde uns dann noch viel gezeigt, die Reiſe ging weiter 

über Dominowo, wo die erſtklaſſigen genoſſenſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen bewundert wurden, nach Poſen, wo wir mit den 
dortigen Genoſſenſchaftern im Deutſchen Haus zuſammen⸗ 
kamen und einige Stunden in regem Gedankenaustauſch ver- 
bringen konnten. Die „Deutſche Bühne“ trug dazu bei, daß 
auch die Unterhaltung nicht zu kurz kam, und das aufgeführte 
Stück „Der zerbrochene Krug“ gefiel allgemein. Auf der 
Heimfahrt wurde uns dann noch Gelegenheit geboten, den 
bekannten Schweinezuchtbetrieb des Herrn Glockzin⸗Stry⸗ 
chowo und einige genoſſenſchaftlichen Einrichtungen im Kreiſe 
Gneſen zu beſichtigen. Die Reiſe ging weiter nach Gneſen, wo 
der Dom beſichtigt wurde, und von dort nach Witkowo zum 
Beſuch des dortigen Kaufhauſes. Auch hier wurden unſere 
Teilnehmer aufs beſte aufgenommen, und es wurde ihnen ſehr 
viel gezeigt und erklärt. Für dieſen lehr⸗ und genußreichen 
Ausflug, den der Poſener Verband uns geboten hat, danken 
wir ſowohl dieſem wie auch allen anderen Herren, die ſich um 
uns bemüht haben, aufs herzlichſte. 


Um unſere Genoſſenſchaften mit der Buchführung und den 
allge meinen Geſichtspunkten des Genoſſenſcha tsweſens ver- 
traut zu machen, hat die Verbandsgeſchäftsſtelle Lodz auch im 
vorigen Jahre einen 6⸗tägigen Rechnerkurſus veranſtaltet, an 
welchem 21 Perſonen aus 13 Genoſſenſchaften teilgenommen 
haben, und unſere Verbandszeitſchrift „Unſer Sandmann? ` ` 
geht 14-tägig an unſere Genoſſenſchaften heraus und bringt 
lehrreiche Artikel über Genoſſenſchaftsweſen, über Ackerbau 
und Viehzucht, Über Anwendung des Kunſtdüngers, über 
Pflege der Maſchinen, über richtiges Füttern, über die Geld- 
und Getreide börſe, über wichtige Geſetze und Verordnungen. 
Wer das Streben hat, ſich fortzubilden, dem iſt dieſe kleine 
Zeitung eine Fundſtätte, ſein Wiſſen zu bereichern. ˖ 


Ich bin nun am Schluſſe meiner Ausführungen angelangt. 
ch habe Ihnen den Beweis erbracht, daß unfer Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen in Mittelpolen auch im letzten Jahre vorwärts 
gekommen iſt. Wir wollen weiter ſtreben, in Einigkeit unter 
uns und in Treue zu der Verbandsleitung unſer Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen weiter auszubauen, und uneigennützig und mit 
eſundem Gemeinfinn wollen wir an der Erreichung dieſes 
Zieles weiter arbeiten. Dieſes unſer Gelöbnis zur Treue und 
zur Arbeit ſei heute unſer Dank an den Poſener Verband und 
an unſeren Verbandsdirektor, Herrn Dr. Gwatt. S 


Die Verſammlung nahm den Bericht mit ſtarkem Bei⸗ 
all SE Anſchließend ergriff Herr Verbandsdirektor Dr. 
wart das Wort, wobei er etwa folgendes ausführte: 


Die Bes nach Lodz hat uns gezeigt, daß die letzten 
Regenfälle den Stand der Feldfrüchte ſehr gebeſſert haben. 
Wir brauchen hier nicht mehr eine Mißernte zu fürchten 
und wollen Gott dankbar ſein, daß er zur Arbeit des Land⸗ 
1 Segen gegeben hat. Vergleicht man Poſen, 
fo iſt Mittelpolen wohl mehr vom Wetter begünſtigt oe 
melen, im Poſenſchen werden die Dürreſchäden größer fen 
als hier, noch ſchlechter ſieht es in Pommerellen aus. 


Die herankommende Ernte Map uns Anlaß fein, die 
Sparer im Bereich jeder Genoſſenſchaft als itglied u 
werben und ihre Spareinlagen in die Genoſſenſchaft herei 
zubekommen. Nur wo die Sparer auch der Genoſſenſcha 
Nd da werden fie auch das Vertrauen haben, d 
die Geſchäfte richtig geführt werden. Vorſtand und A 
ſichtsrat ſollten in erſter Linie aus Sparern zuſammengeſe 
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Ra Wenn es gelingt, die Sparer im Bezirk der Genoſſen⸗ 


ſchaft mit ihren Einlagen in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe 


zu vereinigen, dann wird es keinen Mangel an Kredit 
eben. Der Hauptbedarf an Kredit entſteht durch die Aus⸗ 
— der Kinder oder die Auseinanderſetzung in der Erb⸗ 
ſchaft. Dieſer Fall tritt bei der einen Wirtſchaft in dieſem 
Jahre ein, bei der anderen erſt im nächſten Jahre oder 
vielleicht in zehn Jahren. Wenn alle Sparer ihre Einlagen 
r Genoſſenſchaft bringen, dann wird die Erſparnis jedes 
ahres ausreichen, um den vorkommenden Kreditbedarf zu 
erfüllen. Die Familie, die heute Sparer iſt, wird vielleicht 
in wenigen Jahren infolge einer Erbauseinanderſetzung 
oder auch wenn ein Unglüd fie trifft, zu den Darlehnsneh⸗ 
mern gehören. Darum gehören Sparer und Schuldner zu⸗ 
ſammen in eine Genoſſenſchaft. d 


Bei den Darlehen, beſonders für Ausſteuerzwecke oder 
Erbgang, darf die Schuld eines Hofes niemals ſo hoch wer⸗ 
den, daß die Schuldzinſen den halben Ertrag überſteigen. 
Die andere Hälfte muß dazu dienen, die Schuld zu tilgen. 
Wenn ſo verfahren wird, dann wird der Schuldner ſeine 
Verpflichtung bei Fleiß und Sparſamkeit in zehn bis fünf⸗ 
KN Jahren vollſtändig tilgen, die folgenden Jahre jeiner 

eſitzdauer kann er dann zu Erſparniſſen verwenden um 
ſeinen Kindern zur Ausſteuer und zur Selbſtändigkeit zu 
verhelfen. Fragt man, was man als Ertrag eines Bauern⸗ 
hofes für dieſe Ueberlegung zugrunde legen kann, ſo iſt der 
Pachterlös, den man erhalten könnte, der einfachſte Anhalts- 
punkt. Alſo die Hälfte eines möglichen Pachterlöſes darf 
niemals durch die Zinſen überſchritten werden. 


Bei den Darlehen muß auf pünktliche Zahlung der Zin⸗ 
ſen und der Tilgungsrate gehalten werden, ſonſt werden die 
fühlen. ſich in der Genoſſenſchaft nicht dauernd zu Hauſe 

en. 


Die Beſſerung der Preiſe macht es ſeit vorigem Jahre 
möglich, den genoſſenſchaftlichen Warenverkehr zu entwickeln. 
Es lohnt wieder mehr, Dünger anzuwenden und Kraftfutter 
uzukaufen. Wir denken mehr nach über Sortenwahl und 

rtenwechſel im Anbau des Getreides und der Futtervor⸗ 
räte. Niemals kann man eine Genoſſenſchaft entwickeln, 
wenn man mit Darlehen Mitglieder werben wollte. Viel 


eher kann man die Landwirte für die E 


innen durch den gemeinſamen Warenverkehr, den alle 


irtſchaften jedes Jahr brauchen. 


Seien wir vor allem ordentliche und pünktliche Ge⸗ 
ſchäftsführer, gewiſſenhafte Geldverwalter in unſeren Ge⸗ 
noſſenſchaften, damit wir ein wirtſchaftliches Vorbild für 
unſere Nachbarn aufſtellen. Durch ein ſolches Vorbild wer⸗ 
den wir auch den Antrieb geben, daß unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſich ausbreitet, indem es ſich bewährt! ; 


Die Verſammlung dankte dem Redner mit lang anhal⸗ 
tendem Beifall. In der anſchließenden Ausſprache kam die 
einmütige Anerkennung der Verbandsarbeit und der ge⸗ 
ſchloſſene Wille zum Ausdruck, weiter in treuer genoſſen⸗ 


; ee Zuſammenarbeit das Wohl unjeres deutſchen 


olkstums zu fördern. 


Die Wahl des Unterverbandsdirektors und ſeines Stell⸗ 
vertreters ergab die einſtimmige Wiederwahl der Herren 
Direktor Kurt Pohlmann und Dr. Kurt Schweikert. 


Darauf ſprach Herr Ing. agr. Zipſer über das Thema: 
Was iſt bei der Wirtſchaftsführung des Landwirtes in der 
eachten?“ Der Vortrag fand 
ebhaftes Intereſſe, was auch in der darauffolgenden Aus⸗ 
ſprache zum Ausdruck kam. 


Zwei Genofienichaitsjubiläen. 


Am 20. März 1907 gründeten zwölf deutſche Bauern, der Orts⸗ 
lehrer und ein Gutsbeamter in Daleſchin im Kreiſe 
Sie eine Spar- und Darlehnskaſſe und ſchloſſen 
ie dem damaligen Verband der landwirtſchaftlichen . 

ften für die $ nz 


idenen 
bA wen enoſſenſchaft, 
n Erforderniſſen des örtlichen Deutſchtums jo weit genügte, 
daß ſich einige Jahre ſpäter der Landrat des Kreiſes gegen die 
eplante Gr ndung einer Gin- und Verkaufsgenoſfenſchaft in 
ityn wandte mit dem Hinweis darauf, daß die Daleſchiner 
Spar- und Darlehnskaſſe dem vorhandenen Bedürfnis nach einer 


roving Poſen an. Aus dieſen bej 
n entwickelte ſich in wenigen Jahren eine 


į 


Kredit- und Warengenoſſenſchaft völlig gerecht werde. Es lag 
an den beſonderen Verhältniſſen im Kreiſe Goſtun, daß die Das 
leſchiner Kaſſe nie ſehr groß geworden iſt, aber immerhin hatte 
De bis 1914 die ſtattliche Anzahl von 50 Mitgliedern erreicht. 
Sie verfügte damals über ein Eigenkapital von 4195 Mark Ge⸗ 
ſchäftsguthaben und 2100 Mark Reſerven, und an fremden Mit- 
teln verwaltete ſie 37 200 Mark Spareinlagen. 


Aber der Weltkrieg und die Abwanderung nach dem poli⸗ 
DR? Umſchwunge hat die Daleſchiner Spar: und Darlehnskaſſe 
vielleicht ſtärker als andere gleichartige Genoſſenſchaften erſchüttert. 
Die Golderöffnungsbilanz zeigte am 1. Januar 1925 die verheeren⸗ 
den Wirkungen der Geldentwertung: Geſchäftsguthaben und 
Spareinlagen waren vernichtet und nur von den Reſerven 
wenige Zloty übrig geblieben. Auch die Zahl der Mitglieder 
war auf 30 zuſammengeſchmolzen. Die Mutloſigkeit war darüber 
unter den zurückgebliebenen Genoſſen ſo tief, daß ſie ſich nicht 
aufraffen konnten, den Geſchäftsbetrieb wieder aufzunehmen, und 
ihn bis zum Auguſt 1926 völlig ruhen ließen. Damals übernahm 
Herr Theophil Gauder das Rendantenamt, und es begannen 
die erſten ſchüchternen Schritte auf dem Wege zum Neuaufbau 
der Genoſſenſchaft. Der Verſuch war von Erfolg begleitet. Zwar 
iſt die Mitgliederzahl noch kleiner geworden und beträgt nur 
noch zwanzig, und es iſt auch nicht gelungen, den Sparſinn wie⸗ 
der ſo zu beleben, wie man es wohl hatte hoffen en So iſt 
die Bilanzſumme mit 13800 Zloty auch am Jahresabſchluß 1936 
niedrig geweſen, doch a die Hälfte davon aus eigenem 
Kapital, aus 2300 Zloty Geſchäftsguthaben und 4815 Zloty Re⸗ 
ſerven. Indeſſen éi die Genoſſenſchaft unter dem neuen Ren⸗ 
danten, Herrn Vötgen, der ſeit drei Jahren die Geſchäfte 
führt, mit ihren Mitteln hauszuhalten verſtanden. 


In einer ſchlichten Feier wurde im Anſchluß an die ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung am 4. April der dreißigjährigen 
Tätigkeit gedacht, auf die die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Daleſchin 
zurückblicken kann. Das Vorſtandsmitglied Herr Sauder hielt 
die Begrüßungsanſprache und gab einen Ueberblick über die Ver⸗ 
gangenheit. Er gedachte auch der drei noch lebenden Mitbegrün⸗ 
der der Genoſſenſchaft, des Aufſichtsratsmitgliedes Gu ſt a v 
Haniſch und der Mitglieder Johann Haniſch und Sper⸗ 
ling. Als Vertreter des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
überbrachte Verbandsreviſor Harlfinger die Grüße und 
Glückwünſche der Verbandsleitung, forderte zu weiterer einmüti⸗ 
ger Arbeit auf und ſprach beſonderen Dank den drei Mitglie⸗ 
ern aus, die von der Gründung an bis heute der Genoſſenſchaft 
die Treue und Mitarbeit bewahrt 
Feier war aus Erſparnisgründen 


reach S e e in EEN 
arfa n im Kreiſe erte am 2. Mai 
bereits das F e ſt SS vierzi jährigen Beſtehens 
Auch ſie hat nach den Stürmen der Inflation unter wirtſchaftlich 
ſchwierigen Verhältniſſen auf den Trümmern neu aufbauen müſ⸗ 
ſen, die von einer 25jährigen friedlichen Arbeit noch übrig ge⸗ 
blieben waren. Zwar gehört ſie mit einer Bilanzſumme von 
21000 Zloty und einem beſcheidenen Eigenkapital von 2700 Zl. 
ebenfalls zu unferen kleineren ländlichen Darlehnskaſſen. Aber 
ſie vereinigt immerhin 50 Mitglieder zu gemeinſamer wirtſchaft⸗ 
licher Arbeit, ſie hat es verſtanden, in einer durch Natur und 
Wirtſchaftsbedingungen nicht gerade verſchwenderiſch ausgeſtat⸗ 
teten SCH 18 000 Zloty Spareinlagen heranzuziehen, dabei 
ihre Zahlungsbereitſchaft völlig ausreichend ſicherzuſtellen und 
durch ſtrenge Sparſamteit eine für die kleinen Verhältniſſe be- 
mertenswerte Ertragsleiſtung zu erlangen, die im Jahresab- 
ſchluß für 1936 in einem Reingewinn von 456 Zloty Ausdruck 
gefunden hat. 


ben. Von einer größeren 
bſtand genommen worden. 


Damit hat die Verwaltung dieſer Sen eine an⸗ 
erkennenswerte Leiſtung vollbracht und ſich mit Recht allgemei⸗ 
nes Vertrauen erworben. So hatten ſich auch zu der Feier des 
40 jährigen Beſtehens jet alle Mitglieder der Genoſſenſchaft mit 
5 rigen und zahlreiche Gäſte aus den ber 
nachbarten Genoſſenſchaften eingefunden. Mit Stolz konnte der 
Vorſtandsvorſitzende und Nendant der Kaſſe, Herr Wilhelm 
Marſchallek, in feiner Begrüßungsanſprache auf die Be- 
deutung hinweiſen, die die Genoſſenſchaft allen Erſchütterungen 
zum Trotz in ihrem Bezirk erlangt hat und die bei dieſer Feier 
erwähnt zu werden verdiente. Auch Herr Verbandsreviſor 
Kitt der die Glückwünſche des Verbandes deutſcher 
oſſenſchaften übermittelte, konnte die Erfolge hervorheben, 
die eine tatkräftige Verwaltung in Luiſenthal nach den ſchweren 
Nachkriegsjahren erzielt hat. 


An der gemeinſamen Kaffeetafel, zu der die Luiſenthaler 
Hausfrauen reichlich Gebäck geſtiftet hatten, fanden ſich Mit⸗ 
glieder und Gäſte in geſelligem Beiſammenſein. Beſonders 
trug die Jugend dazu bei, die Feier feſtlich auszugeſtalten. Mit 
ihren gejanglichen Darbietungen und Gedichtvorträgen fand fie 
reichlichen Beifall und allgemeinen Dank, beſonders von der Ge⸗ 
noſſenſchaft, die den werbenden Wert ſolcher Feiern für ihre ge⸗ 
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meinnützige Arbeit richtig einzuſchätzen weiß. 


ihren Familienangehöri 


S 


FAN) 


Ernährung nicht vernachlä 


; ie für die Erntezeit. 
p 


u 
Geräten ausgerüftet iſt, die uns die Arbeit erleichtern. 


e 
nur Kraftvorräte, die der K 


erian en, die gegenüber der alten 


u — — 


Wer nicht im Sommer erntet, 
der wird im Winter dürftig ſein. 


Sprichwort. 


Unſere Ernährung während des Sommers. 


Wenn die Erntezeit herantückt, dann find alle bäuer⸗ 
lichen Kräfte in Haus und Hof und Feld bis zum äußerſten 
angeſpannt. An die Bauersfrau treten dann Anforderun⸗ 
gen ber die kaum zu bewältigen ſind. Auf dem Felde 

t ihre Hilfe bei den Erntearbeiten unentbehrlich; aber 
auch im Hauſe muß alles weiterlaufen. Vor allem darf die 
igt werden, und wenn man durch 
die Anſtrengung auch an Gewicht abnimmt, die Kräfte dür⸗ 
fen nicht abnehmen. 


Richtig kochen und dabei noch Zeit ſparen, das ift die 
Das klingt faſt wie ein Wider⸗ 
ruch, aber wenn wir uns alle neuzeitlichen Einrichtungen 
unuke machen, dann wird uns das ſehr bald gar nicht mehr 
o unerfüllbar erſcheinen. Wir wollen einmal zuſehen, was 
wir da alles beachten müſſen. 
Da iſt es ſelbſtverſtändli 


eine ganz große Erleichte⸗ 
„wenn die Küche mit allen notwendigen 


praktiſchen 
Wir wollen auch nicht vergeſſen, uns die Arbeit ſo 


leicht wie es irgend geht zu machen. Beim Arbeiten alſo 


o viel wie möglich ſitzen und durch Ueberlegen unnütze 
ege ſparen. Es iſt ja nicht unbedingt nötig, jede kleine 
utat einzeln heranzuſchaffen. Für alles, was nicht in der 
ähe des Herdes gehalten werden kann, ſollte ein einziger 

Gang genügen, es herbeizuholen. 

Welche Grundſätze ſollen nun für die Ernährung wäh⸗ 

rend der heißen Jahreszeit gelten? l 

Vor allen Dingen müſſen wir dafür jorgen, daß die 

Muskeln reichlich ernährt werden, damit ſie Tag um Tag 

ihre Arbeitsleiſtung ungeſchwächt verrichten können. 

S Aus diejem Grund iſt es notwendig, dem Körper reich⸗ 

lich Zuckerſtoffe zuzuführen; denn Zucker iſt die Quelle der 

. Aus Zucker bereitet der Körper aber auch 
ett. ES 

Nun dürfen wir aber unter Zucker nicht nur unjeren 


Dee verſtehen, und vielleicht noch diejenigen 


ahrungsmittel, die einen natürlichen Zuckergehalt haben 
wie das Obſt; vielmehr müſſen wir zu nee (Kohle⸗ 
hydraten) auch alle ſtärkemehlhaltigen ahrungsmittel rech⸗ 
nen, alſo auch alle Teigwaren, Haferflocken, Graupen, 
Grützen, Grünkern u. a., vor allem die Kartoffel, die ein 
außerordentlich hochwertiges Nahrungsmittel darſtellt. 

Fett iſt im Winter gut, wenn man friert, als Heiz⸗ 
aterial des Organismus. Und wie wir wiſſen, iſt der 

SEH ſogar in der Lage, ſich jo viel Fett, wie er braucht, 
elbſt herzuſtellen. Unſer Lee, find ja im Grunde 

rper aufzehrt, ſobald beſonders 
große Leiſtungen von ihm gefordert werden. 

Anders iſt es mit der Zufuhr von l das wir dem 

Körper mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit täglich zuführen 
üſſen, da der Körper kein Vorratslager für dieſen wich⸗ 
gen Grundnahrungsſtoff beſitzt. 

Aber gerade hier gilt, wie nirgendswo anders, der 
rundſatz der weiſen Mäßigung, denn ein Zuviel an Eiweiß 
elaſtet den Körper unnütz. ; ) 

Als Hauptquelle für den Eiweißbedarf hat man lange 

das Fleiſch angeſehen. Aber heute wiſſen wir ſehr genau, 
1 das Eiweiß der Milch und das e der Fiſche dem 
leiſcheiweiß an Wert in keiner Weiſe nachſteht. 

Und ie wollen wir auch nicht vergeſſen, wie 

wichtig friſches Gemüse ijt wegen der Vitamine und der Mi- 
eralſalze. Wenn wir das alles bedenken, dann haben wir 
chon eine Vorſtellung davon, wie ſo etwa der Speiſezettel 
n den nächſten Wochen ausſehen kann. Bevor wir ihn uns 

tzt unter dieſen e g HA im einzelnen überlegen, 
wollen wir uns ſchnell noch über die neuzeitliche Kochtechnik 
Kochmethode nicht 


r den Vorteil einer ganz beträchtlichen Zeiterſparnis durch 


Die randfrau 


(haus und Bofwirfiäatt, Kieintierzuät, Gemäle und © 


rungsvorgang viel gleichmäßiger. 


c. Juli 93, 
Erziehungsfragen) 


ſtbau, Geſundheits pflege. 


die Verkürzung des Garungsvorganges hat, ſondern vor 

allem auch die Nährwerte in vollem Umfange erhält, die 

früher ſo oft ausgelaugt und totgekocht wurden. se 
Nicht kochen — jondern dünſten! 

Wir machen es zum Grundſatz, daß wir Kartoffeln nur 
dämpfen und Gemüſe ſtets dünſten wollen. Beim Dämpfen 
liegt das Kochgut bekanntlich in einem Sieb über dem ſie⸗ 
denden Waſſer und wird von dem heißen Dampf durch⸗ 
ſtrömt. Man braucht alſo ſelbſt für größere Mengen Kar⸗ 
toffeln im Dämpftopf nur ſehr wenig aſſer, das daher 
ſelbſtverſtändlich viel raſcher zum Sieden kommt, als beim 
üblichen Kochverfahren. Außerdem vollzieht ſich der Ga⸗ 
Es kann garnicht ge⸗ 
ſchehen, daß einige Kartoffeln chon verkocht und einige noch 
Ge find, jelbit wenn man einmal verſchiedene Kartoffel- 
orten im Topf hat. 

Das Dünſten des Gemüſes geſchieht weder im Waſſer 
wie beim eigentlichen „Kochen“, noch im Sieb über ſieden⸗ 
dem Waller, wie beim Dämpfen, jondern ohne Waſſer, im 
eigenen Saft. In dem Topf wird ſo viel Fett zerlaſſen, daß 
mindeſtens der Boden bedeckt iſt; ſodann tut man das gut 
gewaſchene und zerkleinerte Gemüſe tropfnaß hinein, wendet 
es einige Male um, ſo daß alles Gemüſe mit einer feinen 

ettſchicht überzogen iſt, deckt dann den Deckel zu und läßt 

i mäßiger Hitze gardünſten. Wenn man keinen beſon⸗ 
deren Dünſttopf hat, was durchaus nicht erforderlich iſt, 
muß man allerdings, um ein Anbrennen zu verhüten, an⸗ 
fangs etwas Zoller ineingeben. Wichtig iſt aber, daß man 
während des Dünſtens nicht den Deckel abhebt oder etwa 
in dem Gemüſe herumrührt. Man läßt es am beſten völlig 
in Ruhe, bis es gar iſt. Allerdings iſt zu bedenken, daß die 
Garungszeiten außerordentlich kurz ſind. An Stelle einer 
Kochzeit von ein, zwei oder noch mehr Stunden rechnet man 
beim Dünſten mit einer Garungsdauer von 20 bis 30 Mi⸗ 
nuten, höchſtens dreiviertel Stunden. Die notwendigen Er⸗ 
fahrungen wird jede Frau hier leicht und ſchnell jammeln, 
ohne daß bei dieſem einfachen Verfahren große Fehlſchläge 
eintreten können. 

Manchen bereitet aber beim Dünſten das Zuſammen⸗ 
kochen von Fleiſch und Gemüſe Schwierigkeiten, da die Ga⸗ 
rungszeiten hier doch verſchieden ſind. Wir können uns 
aber dabei in ſehr einfacher Weiſe helfen, indem wir zu⸗ 
nächſt das Fleiſch halbgar dünſten; es iſt hier ſehr zu emp⸗ 
fehlen, das in Würfel geſchnittene Fleiſch vorher leicht an⸗ 
zubraten und mit Waſſer abzulöſchen, wodurch ſich anregende 
Geſchmacksſtoffe bilden. Während das Fleiſch vordünſtet, 
richten wir das Gemüſe, eben es dann zu dem halbgaren 

leiſch in den Topf und laſſen alles zuſammen fertig dün⸗ 
en. Das Eſſen wird ſo einen beſonders kräftigen und wür⸗ 
zigen Geſchmack haben. 2 

Daß ſämtliche Eierſpeiſen zu den nahrhaften und leicht 
verdaulichen Schnellgerichten gehören, brauchen wir kaum 
zu betonen. enn man verlorene Eier bereitet, ſoll man 
aber nie vergeſſen, Salz und Eſſig in das Kochwaſſer zu 
tun; dann wird das Eiweiß ſofort gerinnen und das Gelbe 
gut und feſt umſchließen. 

An ſehr heißen Tagen gibt es nichts Beſſeres als eine 
Kaltſchale, die man unter Verwendung von Quark ganz 
beſonders end geſtalten kann. Man treibt z. B. Blau⸗ 
beeren mit Quark zuſammen durch ein Sieb, zuckert nach 
Geſchmack und verdünnt mit Milch. 

Quark iſt ein ſo n verwendbares Nahrungsmit⸗ 
tel, daß man ihn jeden Tag in einer anderen Form brin⸗ 
en könnte. Dann gibt es Quark mit Gelbei, Quark mit 

omatenmark, Quark mit Kräutern uſw. uſw. 

Wenn wir nun Apes aus Quark machen, denken wir 
auch an andere Milchſpeiſen, an Dickmilch, an Buttermilch 
und auch an die Molken, die wegen ihres hohen Gehaltes 
an Milchzucker, Mineralſalzen u. a. für die menſchliche Nah⸗ 
rung äußerſt wertvoll find und heute fogar zu Kurpräpa⸗ 
raten den Grundſtoff abgeben. Wir gießen ſie alſo nicht 
fort, ſondern nehmen ſie zum Backen, zu Suppen, zu Tunken, 
zum Salat uſw. 


` ` Beerenobitwein und Fruchtlikör. 
gur Beerenobfimeinbereitung find 30- 
hannisbeeren, Stachelbeeren, Heidelbeeren, dagegen weniger 
Sauerkirſchen und Brombeeren geeignet. 

Die Verarbeitung iſt bei allen Obſtarten die 
gleiche. Die Früchte müſſen in vollreifem Zuſtand 
geerntet werden, dagegen dürfen ſie aber nicht überreif 
ſein. Das Mahlen und Preſſen der Früchte hat 
ſo ſchnell wie möglich zu erfolgen, da ſonſt der Saft leicht einen 
Eſſigſtich bekommt, zu mal die. Beerenobſternte in eine Zeit 
fällt, in der es warm iſt. Um eine große Ausbeute zu erzielen, 
fülle man die zerkleinerten Beeren (Maiſche) in Preßtücher, 
die evtl. mit in die Preſſe zu geben find. Dieſe find ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach jedem Gebrauch zu reinigen. Sehr gut gelingt 
die Herftellung von. Beerenobſtweinen nach fol- 
genden Rezepten: 

Johannisbeerwein.: 

Dieſer iſt am leichteſten herzuſtellen. Man verwendet auf 
1 Liter Saft 1,5 bis 2 Liter Waſſer und 1 kg Zucker. Für 
weiße Johannisbeeren 1 Liter, für rote 2 Liter Waſſer, während 
man bei ſchwarzen Johannisbeeren den Zuſatz auf 3 Liter 
erhöhen kann. Am beſten werden ſchwarze Johannisbeeren 
mit roten verarbeitet, damit das Aroma der ſchwarzen Jo- 
hannisbeeren nicht jo ſtark hervortritt. Einen leichten Tiſch⸗ 
wein ſtellt man her, indem man auf 1 Liter Saft 2 Liter Waſſer 
und 400 bis 500 g Zucker nimmt. 

Stachelbeerwein: 5 

Bei Stachelbeeren ift ſchnelle und ſaubere Verarbeitung 
erforderlich. Überreife Früchte dürfen nicht verwendet werden, 
ſonſt mäuſelt der Wein leicht. Um eine größere Ausbeute zu 
erzielen, läßt man die Maiſche einen Tag ſtehen und preßt dann 
ab, ſetzt auf 1 Liter Saft 1 Liter Waſſer und 600 bis 700 g 
Zucker hinzu. Ein Nachſüßen iſt je nach Geſchmack zu empfehlen. 
Heidelbeerwein: 

Bei der Heidelbeerweinge winnung ift vor allen Dingen 
Wert darauf zu legen, daß man die Früchte friſch bekommt. 
Häufig mißlingt der Wein, weil die Früchte erſt nach längerer 
Zeit verwendet werden. Nachdem der Saft gewonnen, ſetzt 
man auf 1 Liter Saft ½ bis 3⁄4 Liter Waſſer und 300 g Zucker 
zu. Um die Gärung einzuleiten, iſt ein geringer Zuſatz von 

20 bis 30 g Salmiak (nicht zu verwechſeln mit Salmiakgeiſt) 
oder noch beſſer 20 bis 30 g Ammonphosphat zu empfehlen. 
Dieſe Stoffe ſind in jeder Drogerie oder Apotheke erhältlich. 
Sanerkirſchenwein: 

Auf 1 Liter Saft verwendet man % Liter Waſſer und 
500 bis 600 g Zucker. 

Rhabarberwein: 

Auch aus Rhabarber läßt ſich ſehr gut ein Wein herſtellen. 
5 ug Rhabarber werden gewaſchen, geſchält und in Stücke 
geſchnitten und durch eine Fruchtmühle getrieben. Im An- 
ſchluß ſetzt man 5 Liter Waſſer hinzu und auf 1 Liter Saft 
14 bis 1½ kg Zucker. Das Ganze wird in einen Gärballon 
gebracht. Nach der Gärung wird der junge Wein abgeſtochen 
und im Frühjahr auf Flaſchen gefüllt. 

Auch Fruchtlikör läßt ſich auf einfache Weiſe her- 
ſtellen: 

Schwarzer Johannisbeerlitör: 

Man verwendet dazu 1 Liter Korn oder Rum, 1,5 Liter 
Beeren, die zum Teil ganzfrüchtig und zum Teil zerdrückt zu- 
geſetzt werden. Gleichzeitig gibt man noch % kg Zucker zu 
und läßt dann die Miſchung 14 Tage bis drei Wochen in der 


danach dieſelbe und ſüßt mit Zucker nach. 

Himbeerlikör: 

bereitet man durch 5 Liter Himbeerſaft, 2 Liter Kognak oder 

Rum und gibt hierzu 5 kg Zucker. Daraufhin wird die Maſſe 

in die Sonne geftellt, und ſobald der Zucker aufgelöft ift und 

der Likör klar geworden, wird er in Flaſchen gefüllt. 
Kirſchenlitör: 

* Hier werden 5 Liter Süß- oder Sauerkirſchen gepreßt und 

dem Saft 4,5 Liter Rum oder Kognal zugeſetzt. Dazu 4,5 bis 

b kg Zucker und 1,5 bis 2 Liter Waſſer. Durch Zuſatz von 


Sonne ſtehen, evtl. auch in einem warmen Raum. Filtriert 


P 
db e e CH 


110 Tropfen bitterem Mandeli! wird der Geſchmack erhöht 


Letzterer Zuſatz ift beſonders bei Süßkirſchen zu empfehlen. 
Empfehlenswert ift auch noch, wenn man den Beerens 
obſtſäften vor ihrer Gärung Reinhefe zuſetzt, da hierdurch 
die Gärung ſchneller eingeleitet wird und das fertige Produkt 
einen beſſeren Geſchmack erhält. 
Die einzelnen Beerenobſtarten geben im Durchſchnitt je 
100 kg an Saft: É 
Johannisbeeren rund 80 bis 85 Liter, 
ſchwarze Johannisbeeren rund 60 bis 70 Liter. 
Stachelbeeren rund 75 bis 80 Liter, 
Heidelbeeren rund 60 Liter, 
Brombeeren rund 70 bis 80 Liter. 
Himbeeren rund 70 Liter und 
Erdbeeren rund 70 bis 80 Liter. 


Rohjäfte von Gewürzkräutern. 


Die günſtige Wirkung der heimiſchen Gewürzkräuter auf den 
menſchlichen Körper beruht auf ihrem geſundheitlichen Wert, der 
ihnen faſt ohne Ausnahme eigen ift. ! 

Die Sitte der Hausfrauen, dieſe Gewürzkräuter im getrockneten 
Zuſtande zu verwenden, kann nicht in allen Fällen für gut geheißen 
werden. Durch Trocknen gehen bei vielen Pflanzen wertvolle 
Stoffe verloren. Das gilt beſonders von den ätheriſchen Oelen, 
die vielen eigen ſind. Ich perſönlich gehe daher ſeit Jahren andere 
Wege und ſtelle mir aus den Gewürzkräutern haltbare Rohſäfte 
her, die alle Beſtandteile der Pflanze enthalten und von denen 
man immer nur kleinſte Men benötigt. 

Herſtellung: Die Golf geſchnittenen Kräuter werden ge⸗ 
waſchen, kommen für mehrere Stunden auf ein großes Sieb zum 
Ablaufen und werden dann mittels einer Hackmaſchine zerkleinert. 
Diefer Kräuterbrei kommt auf ein ſtraff geſpanntes, grobmaſchiges 
Leinentuch, das man über vier Stuhlfüße bindet In eine darunter 
geſtellte üffel fließt der Saft. Anſchließend preßt man den 
Kräuterrückſtand etwas aus, ſo daß auch der letzte Reſt gewonnen 
wird. Darauf wird der Saft durch zuſammengefaltetes duc 
das man in einen Trichter legt, gefiltert, wodurch auch der letzte 
Reſt feſter Stoffe zurückgehalten wird. Dieſen nunmehr als rein 
anzuſprechenden Saft verdünnt man zu gleichen Teilen entweder 
mit Weingeiſt oder mit beſtem Weineſſig. Beide wirken konſer⸗ 
vierend und verhindern eine Verderbnis des rohen Pflanzenſaftes. 

Zum Schluß fülle ich diefe Säfte in gleichgroße braune Flaſchen, 
verſchließe mit einem feſten Korken, verſehe die Flaſchen mit einem 
kleinen Papierſchild, auf dem der Flaſcheninhalt vermerkt iſt. Tro 
dieſer dunklen Flaſchen empfiehlt es ſich, die Gewürzſäfte denno 
nicht dem Sonnenlicht auszuſetzen. Wie alle Konſerven ſoll man au 
fie möglichſt dunkel aufbewahren. Durch den gleich großen Zuſatz von 
Weineſſig oder Alkohol ſind dieſe Säfte unbegrenzt haltbar, ſo daß 
man ein Verderben von angebrochenen Flaſchen nicht zu befürchten 
hat, womit man immer rechnen muß, wenn man die Säfte der 
Haltbarkeit wegen ſteriliſieren wollte. S 

Je nach Bedarf würzt man nun die Speiſen. Will man gegen 
mancherlei Beſchwerden einen Tee bereiten, ſo nimmt man einige 
Tropfen in eine Taffe mit heißem Waſſer. Es ſei zum Schlu 
nicht ungeſagt, daß ein auf dieſe Weiſe zubereiteter Trank wirk⸗ 
ſamer als ein ſogenannter Tee ift, den man durch Ueberbrühen 
eines getrockneten Krauts herſtellt. Unſere Heilpflanzen enthalten 
waſſerlöslichen und ätherlösliche Stoffe. Die ätherlöslichen gehen 
durch Ueberbrühen oder Auskochen der P lanzenteile nicht in die 
Flüſſigkeit über, fie bleiben mithin ohne Wirkung auf den Orga⸗ 
nismus. In den ausgepreßten Pflanzenſäften haben wir aber alle 
Beſtandteile einer Pflanze; ſie vermitteln unſeren Speiſen nicht nur 


ein volleres Aroma als das getrocknete Kraut, ſondern ſie ſind 


auch als Heilmittel gebraucht umfaſſender und zuverläſſiger in der 
Wirkung. Ida Wegener. 


Jit Rindertubertuloje auf Hühner 8 
Um dieje Frage zu beantworten, find mehrfach Verſuche mit 
tünſtlicher Infektion von Bruteiern durch — llen der eigent⸗ 
lichen Gefluͤgeltubertuloſe jowie E e je mit Infektion 
durch inen eſtellt worden. Die Verſuche hatten 
folgende Ergebniſſe: Von den Bazillen der Winner. 
erwieſen fih ſämtliche ausgetkommenen Küten als infiziert. S 
arben ohne Ausnahme innerhalb der erſten drei Lebensmonate 
hin. n der Nindertuberkuloſe waren 50% (aljo die Hälfte) 
infiziert. Sie gingen während der gleichen Zeit ein. Demnach 
können auch Hühner, welche die Rindertuberkeln beim * 
im Dung (jei es direkt, fei es indirekt durch Aufpiden von Flie⸗ 
enmaden) in ſich aufnehmen, erkranken und verenden, Der 
rozentſatz wird allerdings nicht jo groß fein wie bei den Kücken. 
mmerhin ſollte kein Dung von tuberkuloſeverdächtigen Kühen 
ängere Zeit auf der Dungſtätte lagern, oder er ſollte zum tote 
nigſten ſo hoch überdeckt ſein, daß Hühner ihn nicht aufkratzen 


können. 
Dereinstalender 


O.⸗Gr. Koronowo: 18. 7. Lean um 3 Uhr Verſammlung im l 


Garten von Stopfa, Hierbei Beſprechung und Feſtlegung der 
rn or E Kochfolge. ö 


r ⁵ Vuʃ . . A — a er an = ur 
2 ee 1 = Gr E Ce 


(Fortſetzung von Seite 498) i 
zaifam. Sie wird gewöhnlich mit Taba eifenbrühen durchgeführt. 
(6 Ltr. Tabakextrakt von 2 k f arar: m in 100 Ltr, Waller 
verdünnt, dazu 1 kg graue Seife und t Ltr. denat. Spiritus, den 
man auch durch 1 ke Saint erſetzen kann.) Ein gutes und in 
der Anwendung ſehr bequemes Belä ngsmittel ift das Prä- 

rat Nitog, das in Waſſer gelöſt un ebenfalls geſpritzt wird. 
as Mittel wirkt ſchon in ſehr ſchwacher Löſung, denn 1 Gramm 
genügt für 1 Liter Waller, Wer demnach nur geringe a. 


raucht, für den i zur griehhterung des Abmeſſens der 
packung ein Meßge gefügt, das zur Herſtellung 
enſchen iſt das Prä⸗ 


ür 5 Gramm be CN 
von 5 Qir. Spritzflüſſigkeit reicht. Für 
parat gel ann fann die Früchte ſelbſt unmittelbar 
nach der Spritzung ohne geſundheitliche Schäden verzehren (z. B. 
Stachel⸗ oder nnisheeren). erwähnen iſt noch, daß das 
Mittel auch Spinnmilben, rote nnen, erfolgreich bekämpft, 
die belanntlich ſehr ſchwer zu vertilgende Saiten find und 
gegen die es bisher fein gutes Mitte ab. Als Spritzen nimmt 
man Obſtbaumſpritzen, notfalls auch B titen, mit denen die bes 
fallenen Pflanzenteile abgewaſchen werder. 


3 ng manchmal jehr ſchwierig, 

Eine ee Löſung dieſer Frage iſt die ke 2 einer 
Saftabfluß⸗ Pumpe. Iſt eine Vertiefun im Boden des 
Stlobehälters fo wird an dieſer Stelle das erte ein⸗ 
geſetzt. Damit nun beim Pumpen feingehäckſeltes Futter nicht 


mit ins Pumpenrohr gelangt und Ver Ke en 
res mit einem durchlöcherten Holzkaſten 


der untere Teil des 


Bas Ai jo daß der Sickerſaft in den Hol treten kann,. 
das Futter aber zurückgehalten wird. une eichnung —̃— 


der É N hoch. Als Pumpe genügt ei 
ern leine Handpumpe, die ah = aena ert 
Es genügt d, wenn jeder Behälter mit Rohr 


CTuberkuloſe⸗Gefahr bei Schweinen. 


Im Baies zu der Nindertuberkuloſe war der 

rer Schwe ir ünde mit Tuberfulofe Sa zur Jahr R 
en d Das hat fih leider ſeitdem geändert. Heute bes 
finden unter 100 Schweinen mindeſtens 

Die Merkwürdigkeſt dieſer Krankheit RE darin, daß 

meiſtens nur in einem Beſtande oder einem en renzten Bezirk 
auftritt, dann aber mit beſonderer Hefti keit. Während beim 
Menſchen und bei den Rindern diefe ansteckende Krankheit ledig 
lich auf dem Wege der Atmungsorgane Eingang und Ausbrei⸗ 


e WM 
daß di 
utter au 1 7 werden. Ki db 
bald heraus, daß gerade die M Ich, beſonders die un te 
oder ungenügend erhitzte Magers, Butter- und Spülmilch, oft 


roi, 
erſeuchung der Schweinebeſtände war bislang nur mög⸗ 
lich, daß das Mil n or alſo die geno — aftlichen 
oder Sammelmolfereien, die Milchrück nde den Anlieferern in 
ckgaben, ſo naß bei Vor⸗ 
kommen von Tuberkelbazillen auch nur einer eg = dann das 
t Vie 


ganze Gebiet angeſteckt wurde. Denn ſolan alter die 
von einer tuberfulöfen Kuh ſtammende Milch vor der Einführung 
des Genoſſenſchaftsweſens ledi an ſeinen eigenen Schweinen vors 


ſetzte, blieb die nen Schweinebeſtand beſchränkt. 


zu einer guten Weidepflege 


SS das Verteilen oder Wegbringen der felten Ausſcheidungen 
er Die Verteilung kann im Kleinbetrieb mit 
einer Schaufel oder | mit einem Reiſerbeſen vorgenommen 
werden. Im größeren eidebetrieb benutzt man dazu für dieſen 
weck hergerichtete Geräte. Von Weideflächen, die in einzelne 

oppeln geteilt ſind, läßt man die Ausſcheidungen am beſten 

Die zen werden nämlich 

meiſtens ſtark betrieben, weil jede Koppel in wenigen Tagen ab⸗ 
eweidet wird, um dann wieder einige it zu ruhen. Bei dieſem 

tarten Viehauftrieb würden ſich die laden GR anjammeln- 
und zu viele Geilſtellen mit ſpäter ſchnell erhärtendem u 
—a 


in der `y end beruht entweder auf Nahrungs- bzw. Kalkmangel 
uf Schädigungen, die . namentlich En 

oder Rübenälchen, den W Fr 
Häufig tritt das Gelbwerden neſterweiſe 
ung und Feels der ſowie 
chon au gleichen Ackerſchlag verſchieden 
ft Kalkmangel zu vermuten, ſo liegt Verſäuerung 

vor. Man re nach Aufnehmen der Rüben nicht. eine gründ⸗ 
liche Durchkalkung des betreffenden Gihlages vorzunehmen. Um 
den Futterüben ſelbſt noch etwas Kalk zukommen zu laſſen, läßt 
vielleicht eine Kopfdüngung mit Kalkſalpeter anbringen. 
€ ift dieſer vorſichtig zwiſchen die Reihen zu ſtreuen, da die 
lätter wegen der ätzenden Wirkung dieſer Falpeterart möglichſt 


nicht getroffen werden ſollen. Um es künftig nicht erſt zur Ver⸗ 
ſäuerung kommen zu laſſen, ſtreue man zu Runkelrüben ſelbſt 
Kalk. Sie find ebenſo wie Zuckerrüben ſtets dankbar für eine 


friſche Kalkung. Dieſe kann 3 lich ſtark ſein, ohne daß i end⸗ 
welche Nachteile für die Pflanzen zu befürchten wären. Oger 
muß aber die Kalkung immer in gehörigen Zeitabſtand von der 
l v ommen werden. Bei zu geringem Abs 
itand würde der Kalk 


Löſung Us Léit Stickſtoffverbindungen 
aus dem Stalldung beſchleunigen. Falls nun die daraufgelagerte 
Erde dieſe nicht R Iten vermag, fie verloren. Die 
Wirkung ift Kat: bei leichtem, lofem Boden EH zu 
befürchten als bei leh umoſem. Sch⸗Ro. 


Fragetaſten und Meinungsaustauſch 


Grage: Wie fann man Erdflöhe ſchnell und Re: be» 

kämpfen . ©. 

Antwort: Neben den verſchiedenen u n Mitteln, die 
We oder die 


migen und 


— angart recht gut t feitigt an einem 
eter langen Stiel ein meter langes Brettchen jo, 
$ bei fen Iten allel zum Erdboden 


nleim und rt 
damit in 10 Zentimeter Entfernung vom n r die bes 
ie dabei aufſpringenden Erdflöhe 
t unteren Seite des Brettes in Maſſen. werden 


ren nach einigen Tagen wiederholt, ſo wird man bald alle 
e: — — haben. va, $ 

Frage: Gibt es ein einfaches und nicht ſchädliches Mittel um 
güne bel Schweinen zu vernichten? M. 3. 

Antwort: Die einfachſten Mittel zur Bekämpfung der Läuſe 
bei Schweinen beſtehen in Rohöl, mit dem die Tiere eingerieben 
werden oder im Fruchtwaſſer aus dem Kartoffeldämpfer, mit dem 
man die Schweine oder das Rindvieh mehrmals wäſcht. 


Frage: Was verſteht man unter einer Parallelogramm⸗ 
Hackmaſchine? KR Ae M. 
Antwort: Man unterſcheidet zwiſchen einfachen Had-, Hebel 
und Parallelogramm⸗Hackmaſchinen. Die einfache Hacke hat am 
Rahmen ftarr beſeſtigte Hackwerkzeuge, wird ein pännig gefahren 
und von einem Mann bedient. Bei den Hebelhackmaſchinen gen 
die Meſſer an Hebeln, die gelenkig mit dem Hackrahmen ver⸗ 
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bunden find und dadurch ein beſſeres Anpaſſen an die Uneben⸗ 
iten des Bodens geſtatten, während bei den Parallelogramm⸗ 
ckmaſchinen an Stelle der Hebel Parallelogramme als Werk 
un er treten. Das Parallelogramm hat den Vorteil des 
tets gleichbleibenden Schnitwinkels und gewährt ein 
ſicheres Eindringen der Meſſer in den Boden, ſofern der Hack⸗ 
rahmen ſo eingeftelt wird, daß das hintere Ende des Parallelo⸗ 
gramms während der Arbeit hoch ſteht. Die Parallelogramm- 
1 leiſtet ſomit beſſere Arbeit, verſchleißt aber 
neller. 


Frage: Welchen Vorteil hat die Ziehhacke gegenüber der 
Schlaghacke? P. H. 
Antwort: Der 1 der Ziehhacke liegt in der be⸗ 
deutend größeren Arbeitsleiſtung als bei der Schlaghacke. Da 
der Arbeiter rückwärtsgehend das Gerät durch den Boden zieht, 
wird der aufgehackte Boden nicht wieder 1 Für 
tiefere Lockerung benutzt man geubberähnliche Zinken in verſchie⸗ 
dener Ausführung, auch größere Geräte |, g. Handgrubber. 


t Marit: und Börjenberichte | 


Geldmarkt. 


9 Kurſe an der Pojener Börje vom 5. Juli 1937 
Bank Polſki⸗Akt. (100 z) 100.—] Pfandbriefe der Poſener 


Luban Fabr. 1 . Ziem. Landſchaft (früher 
1.—4. Em. (37 2) . 10.00] 4 %% amortiſierbare 
NW 1. l.⸗Em. (5020) 21 19.00] Golddollarpfandbriefe 
Dé 1 Dollar zu zt 8,9141). 


onvertierungspfandbr. 
der Bo). Randi, 
pfandbr. der P 
er 


sando, Lek ee. 


Landſch. Ser. R 
4½ %,umgeit, Gold⸗Ztoly⸗ 


48.00% Serie K 
vi. 4% Dollarprämienanl, 
51.25% Ser. III (Sick. zu 5$)... 37.00 
5% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 
60.00% gr. Stücke 54.50% kl. Stck. 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 5. Juli 1937 


5% ſtaatl.Konv.⸗Anl. 59.50% J 100 franz. Frank.. . zł 20.38 
3% Inveſt.⸗Anleihe I. Em. 64.50% | 100 DS, Franken = 21 120.65 
3% Inveſt.⸗Anl. 2. Em, ——% ] 100 holl. Guld. =... . zi 290.80 

, Konfolid.»Anl....... — —% 1100 iſchech. Kronen . . 21 18.42 
N 53.9 gr. Stck. 52.9 l. Std. 1 Dollar e 21 5.28% 
100 deutihe Mark .... 21 212.09 1 Pfd. Sterling .... 21 26.15 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. zentralgenoſſenſchaft 


Die Befeſtigung des Weltmarktes für Getreide an e der 
jetzt hereinzubringenden neuen Ernte auf der nördlichen Erd- 
älfte iſt ein beachtenswertes Ereignis. Die Steigerung in den 

ten Wochen erreichte die Höhe, welche die Preiſe vor etwa 
drei Monaten, alſo vor dem allgemeinen Rückſchlag aufwieſen. 
Man kann verſchiedene Anſichten dafür zu Grunde legen. In 
ES Linie ſollen es Schädigungen fein, welche die Getreide⸗ 
felder in Amerika erlitten haben. In Kanada ſpricht man von 
zu großer Trockenheit, in den Vereinigten Staaten vom Getreide- 
roſt. ide Länder ſind für den izen⸗Anbau und für den 
Export von Weizen von ſehr großer Bedeutung. Auch dürften 
ie Beſtände in dieſem Jahr am Schluß der Saiſon nicht fo 
edeutend fein wie in den vergangenen Jahren. Ferner gab 
es wieder politiſches Wetterleuchten z. B. in Aſien. Auf der⸗ 
artige Erſcheinungen reagiert der Welt⸗Getreidemarkt beſonders 
— 8 Bemerkenswert iſt es, daß die Termin⸗Märkte für Ge⸗ 
treide an den Welt⸗Handels⸗Plätzen für ſpätere Sichten gleich 
bot zum Teil noch i te p aufweiſen, als für jofort greif- 
are Ware. Jedenfalls überwiegt der Einfluß der Getreides 
abgeber gegenüber den Käufern. — In Europa vermutet man 
eine gleich gr Ernte wie im vergangenen Jahr, wenn man 
Bedarfs- und Juſchußländer gegenüberſtellt. Die Getreide⸗Poli⸗ 
tik der verſchiedenen Staaten Nürfte kaum eine Aenderung er⸗ 
fahren, in Deutſchland bleibt fie unverändert. 


von Roggen für eine ſtaatliche 

N der Ernte nach dem 
etzigen Stand der Felder wird verſchieden beurteilt, In n, 
0 Wilnagebiet werden die Ausſichten Jä) 


51.00 9% 


pees in der Berichtswoche goben Bart nach, was weniger in der 
otiz, aber um ſo empfindlicher bei den Geſchäften ſelbſt zum 
Ausdruck kam. Es handelt iH hier um Unterſchiede von 2 bis 
3 Zloty per 100 kg. Schlechter Mehlabſatz verbunden mit der 
Ausſicht, bald neuen, vielleicht billigeren Roggen vermahlen zu 
können, veranlaßte die Mühlen zur Zurückhaltung. — Ger ſte 
und Hafer hatten keine nennenswerten Umſätze aufzuweiſen. 


Wir notieren heute am 6. Juli 1937 für 100 kg je nach Qua⸗ 
lität und Lage der Station: für Weizen 27—28, Roggen 23—24, 
Hafer 23—25, Senf 28—33, Viktorigerbſen 21—24, Folgererbſen 
21—24, Gelblupinen 17.50 —18.50, Blaulupinen 17—18 Zloty. 


Maſchinen. Betr. Erhöhung für ep, 

Die ten Bet die Schon: r Verordnung vom De⸗ 
zember 1935, die 10% ige Verbilligung der Hüttenerzeugniſſe 
anordnete, Back: iſe g e dieſer 
Artikel 82 den nd 


Pre 
erhöht werden. s ſoll 
ausgeſchaltet werden, die 
3 auf dem Wege vom Erzeuger bis zum Ver⸗ 

raucher bewirken könnten. : 

Zu obigen Beſchlüſſen, die in einer Sitzung des Miniſter⸗ 
rats vom 2. d. Mis. gefaßt wurden, hat das Eiſenſyndikat, das 
die Verkaufspreiſe dy noch nicht endgültig Stellung genom⸗ 
men. Es iſt jedoch r geweſen, in den letzten Tagen Ware 
u bekommen. Vorausſichtlich werden die neuen Preiſe in dieſen 

agen bekanntgegeben werden und man rechnet in Branche⸗ 
kreiſen mit einer 10 %igen Preiserhöhung. 

Wie weit ſich die Preiserhöhung für Eiſen auf die fertigen 
Fabrikate auswirken ek: 0 0 vorläufig nicht n. Aber 
aus Gründen der rechtzeitigen Lieferung empfiehlt es etwaigen 
Bedarf an 1 die und Geräten für die Herbſtbeſtellung bzw. 
für die Kartoffel⸗ und Rübenernte ſchon jetzt zu beſtellen. 

Das Geſchäft in Erntemaſchinen kann im allgemeinen 
als beendet betrachtet werden. Der Abſatz in dieſen ſchinen 
hat gegenüber dem Vorjahre eine ganz weſentliche Steigerung 
erfahren. : 

Auch in Pflügen aller Art macht ſich bereits Nachfrage be⸗ 
merkbar, und zwar find beſonders — as lüge und Zweiſchar⸗ 
lüge ge . Die Vorräte der Werke find gering, jo daß I 
mmt mit Lieferungsverzögung gerechnet werden muß, falls wicht 

verhtzeitigt beſtellt wird. 

Dasſelbe gilt auch für Kartoffelgraber. Aus den 
uns . Anfragen ſehen wir, daß auch in dieſen Ma⸗ 
ſchinen rf vorhanden iſt und bitten wir wiederholt, uns 
denſelben jetzt aufzugeben. 3 


Schlacht: und Viehhof Poznan vom 6. Juli 1957. 


Auftrieb: 410 Rinder, 1388 Schweine, 475 Kälber, 100 
Schafe; zuſammen 2373 Stück. 


Rinder: Ochſen: Basen e . e nicht ange 
n 68, 


70-80, jüngere M 
Rene 522-8, mäßig genährte 42-50. 


nä 
ausgemäſtete 64—70, Maſtbullen 56—62, gut ache, 
52—54, mäßig La 42—50. Kühe: voll ige, ausge⸗ 
— R k e 56—62, gut genährte 4 „mäßig ge⸗ 
nährte 26—36. vollfle au ge 680 
ung vieh: gut genährtes 42—50, mä e 38—40. 
älber: dal * Kälber 74—30, Aea litore 66—70, 


e: voll e, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
ue A en, of ältere Hammel und Cl 50 


a 60. 
Schweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 ke Lebe i 
142—116, vollfleiſchige von 100 bis 120 leg Lebende 108 
bis 110, vollfleijhige von 80 bis 100 kg weg zeg? 100—106, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 90—98, Sauen und ſpäte 
Raftrate 86—100, Bacon⸗Schweine über Notierung. 


Marktverlauf: belebt. 


poſener Wochenmarktbericht vom 4. Juli 1957. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Molkereibutter 1,40, Landbutter 1,20, Weißkäſe 50. Sahne 
A Qtr. 35, Milch 20, Eier 90—1, Salat 10, Radieschen 5—10, 
Kohlrabi 5—10, Mohrrüben 5—10, Rhabarber 5—8, Suppengrün, 
Schnittlauch, Dill 5, Peterſilie 5, faure Gurken 10—15, Kartoffeln 
10, rote Rüben 5, Zwiebeln 5, Knoblauch 10, Erbſen 25—35, 
Bohnen 20—40, Spinat 25, Gurken 10—25, Blumenkohl 20—60, 
Schoten 15—20, Tomaten 60—90, Pfifferlinge 50, Weißkohl 15 
bis 30, Welſchkraut 15—25, grüne Bohnen 20, Wachsbohnen 25, 


möglichkeiten technisch ju vervollkommnen und die Produktion zu 
erhöhen. ije f 


rüne Walnüſſe 50 die Mandel, Stachelbeeren 20—80, Blaubeeren 

„Kirſchen 20—45, Sauerkirſchen 15—20, Johannisbeeren 20, 
Himbeeren 30—35, Zitronen 15—20, Backobſt 80—1, Backpflaumen 
1120, Hühner 2,50, junge Hühner das Paar 8, junge Enten 
2,50, Gänfe 5, Perlhühner 2,50, Tauben je Paar 80, Kaninchen 
11,25, Kalbfleiſch 60 —1,20, Schweinefleiſch 80—1, Rindfleiſch 

900, Hammelfleiſch 80—90, Gehacktes 80—1, roger Speck 85, 
äucherſpeck 1,10, Schmalz 1,20, Kalbsleber 1,20, Schweineleber 
70, Rinderleber 50, Hammelleber 50, Schleie 70—90, Bleie 40 
bis 80, Karauſchen 60-90, Hechte 80-1, Wels 801,20, Maale 
80—1, Weißfiſche 25—40, Krebſe 80—1,20, Salzheringe 10—15, 
Räucherheringe 20—35, Matjesheringe 35. 


amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 6. Juli 1937. Für 100 kg in sl fr. Station Poznan 


Richtpreiſe: I D Gatt 6527 — 
Roggen vr ne... 24.15—25.00 IIA Gatt.20—55% 41.00 — 41.50 
Weizen . 27.25—27.50 II B Gatt. 20-65% 40.25 40.75 
Braugerſte „ 27.25 28.25 II D Gatt.45—65% 37.25 38.25 


Mahlgerſte II F Gatt.55—65% 88.254. 25 
630—640 g/ . . » 24.50 — 24.75 aner e suia 17.50 
Mahlgerſte eizenfleie, grob . 17.25—17.50 
SN gl. . . 25.75 26.00 Weizenkleie, mitt. . 16.50—16.75 
Mahlgerſte Gerſtenkleie . . . 16.25 —17.25 

700—715 g/l . . . 24.00 24.75 Winterraps » » 56.00 57.00 
N . . . 26.75 — 27.00 Leinſamen — 
oggenmehl neue Senf 33.00 35.00 
Standards: Sommerwicke + » 23.00 25.00 
Roggenmehl Peluſchlen . . 23.00 — 25. 
J. Gatt. 70% 34.00 Viktorigerbſen .. . 23.00 —25.00 
Roggenmehl olgererbſen .. 22.00 —24.00 
1, Gatt. 8277 3200 laulupinen . e s 17.00 —17.50 
Roggen⸗Schrotmehl Gelblupinen ... 17.25—18.00 
9570 29.50 Serradella....» SE 
Roggenmehl, alte Blauer Mohn .. , 72.00-76.00 
Standards: Klee rot, roh. 100—110 
Roggenmehl 30% . 35.25—35.75 Klee rot, 95—97% 120—130 
1 Gatt. 50% 4.7535. 25 Weißklee . -85—125 
1. Gatt. 65% N 32.75 [Schwedenklee . . 150—180 
2. Gatt. 50—65% 26.25 — 26.75 Gelbklee. entſchält . 65—75 
Wundklee . 65-7 


n 


55 — Engl Raygras — 
Weizenmehl, neue Leinkuchen . .. 22.75— 23.00 
Standards: Rapskuchen .. . 18.25 — 18.50 
Weizenmehl 1. Gatt. Sonnenblumen⸗ ; 
65 RE tuchen . . + 28.00-23.75 


ee 
Weizenmehl I . 23.50 — 24.50 


65—70% 29.50—30.50 ad e? fofe.. 2001-2328 
Weizenmehl Ila Meigenitroh, gepr. 2.50—2 75 
65750 M 27.00 28 00 EN oſe ..  2.20—2.45 
Weizenmehl TT Roggenſtro TNA „ 2.95—3.20 
„70765 23.002407 Safe: toh, loſe. ..  2-40—2.65 
Weizenmehl, alte aferſtroh, gepr.. 2.90 — 3.15 
Standards: Gerſtenſtroh, loje .. 2.10 — 2.35 
Weizenmehl Gerſtenſtroh, gepr.. 2.60—2.85 
1. Gatt. 20% . . 46.50 — 47.50 Heu, loſe + 4.60—5.10 
TA Gatt. 45% . 45.50 — 46.00 Heu, 92 10h „ees 5.25 5.75 
1 B Gatt. 55 . 44.00 —44.50 SE tofe ... . 5.70-6.20 
IC Gatt 60% . 43.50 —44.00IRetzeheu, gepreßt 6.70—7.20 


Stimmung ſchwächer. 


Geſamtumſatz: 1395.3 t, davon Roggen 516, Weizen 50, Gerſte 


22.5, Hafer 23 t. 


noggendurchſchnittspreis. 
Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreiſe für 
Roggen beträgt im Monat Juni 1987 pro dz 25,237 4. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 
Hauptabtteilung Ib. 


Amtl. Notierungen der Getreide: u. Warenbörſe in Uattowitz 


Im Großhandel frei Waggon Kattowitz wurden für 100 kg 
am 5. Juli d. J. gezahlt: . Weizen⸗ 
mehl 0—65% 43, Roggenmehl 0—70% 6,50. Richtpreiſe: 
Roggen 26.50 —27, Einheitsweizen 27.50—28, Sammelweizen 27 
bis 27.50, Einheitshafer 29.25—30, Sammelhafer 28.50 — 29.25, 
Mahlgerſte 24—25, Futtergerſte 23—24, Gelblupinen 21.50 — 22, 
Blaulupinen 19—19.50, Viktorigerbſen 28—80, Felderbſen 25.50 
bis 26.50, Mohn 83—85, Mais 24,50 —25.50, Weizenmehl I. Gat- 
tung 0—65% 42 42.50, Weizenſchrotmehl 0—95% 35.50 —36.50, 
Roggenmehl I. Gattung 0—70% 36.—86.50, Roggenſchrotmehl 
0—95% 30—30.50, Leinkuchen 24— 24.50, Rapskuchen 18.25 EAR 
Stroh gepreßt 4.25—4.75, Wieſenheu 6.50 —7.50, Wicken 26 bis 
27, Peluſchken 26—27, Speiſekartoffeln 9—10 Zloty. Geſamt⸗ 
umſatz 895 t, davon 10 t Roggen. Stimmung: ſchwach. 


Roggenkleie 


75 
D 


an der Zeit vom 22—28, 6. 87 wurden nach dem agin 
Bericht für 1 kg Lebendgewicht d 
ausgewachſene vom 1115 í 


fingere 0,57—0,64, 
SC 0,50—0,56 
mäſtete Färſen 


erſtklaſſige Saugkälber 0,66—0,75, weni 
gete ugfälber 0,56—0,65, schlechte 


ee: gemäſtete über 1 
fleiſchige von 120—150 kg 
bis 120 kg 1,00—1,0 


. Jungvieh u. 
öchſter Fleischqualität 0,70—0,75, voll 


ezahlt: Bullen: vollfleiſchig 
d 680.70, vollfleiſgige 
rte, jüngere und ut genährt 
ühe: voll gien ges 
leiſchig 


50 kg 10. volle t 1,20—1,%0 
1,10—1,19, vollfleiſchige von 106 


Auftrieb: Kinder 400, Kälber 149, Schweine 1095 Stück. 


Tendenz ruhig. 
Futterwe 


rt⸗CTabelle. 


(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Futtermittel: 


Kartoffelnlnn 1 e 
sehe. 19.— 
Weizenkleie 
Gerſtenkleie .. 
Reisfuttermehl 

Wl e EEE 

afer, mittel 425 — 

erſte, mittel DNR 6.— 
Noggen, mittel 25.— 
Lupinen, blau A lie: 
Lupinen, gelb 
Erbsen ut Zoe „ dl ln 
Erbſen (Futter). . > f 23.— 
Serrade lla . 4 23.— 
Leinkuchen“) 38/4277 
Rapskuchen“) 36/40% 18.50 
Sonnenblumenkuchen“) 


e 
sent: 


42—44 6% 22.50 
ee pel. 5% 23.— 
Baumwollfaatmehl, ge- 

ſchälte Samen 50% . | —— 


Koskoskuchens d 21.— 
lun 44½%%/ 

a nenſchr. 
ah. 25.— 


SL SEKR 


ſamküchen e hh 


kW d dieſelben Kuchen fei 
entſprechend. 

) Der Stärkewert Hole 
hoch bewertet wie der in 


Preis in Zloty für 1 


Verd. Jeton.) 8 
eiweiß Stärte | Verd. a 
Karte | Eimeih Beie 


wertes 
kel 
20.— 09 J 0.1751 —— ze 
46.9 | 10.8 0.41} 1.76] 1.16 
48.1 | 11.1 0.40] 1.71] 1.12 
47.3 | 6.7 | 0.40] 2.84] 1,76 
68.4 6.— f] —.— — — 
81.5 6.6 4 == — 1 — 
59.7 7.2 0.42] 3.47] 2.19 
72.— 6.1 0.36] 4.26 2.36 
71.3 8.7 0.35] 2.87 1.60 
71.— 23.3 0.24] 0.73] 0.36 
67.3 | 30.6 0.27] 0.59] 0.37 
66.6 | 19.3 0.33] 1.24] 0,80 
68.6 116.9 | 0.34] 1.36} 0.82 
48.9 | 13,8 0.47] 1.67] 1.21 
71.8 27.2 0.33] 0,88] 0.59 
61.1 | 23.— 0.30] 0.80 0.50 
68.5 | 30.5 0.33] 074| C59 
77,5 | 45.2 0.30] 0.51| 0.37 
71.2 | 38.—' —— | —— — 
76.0 | 16.—| 0.28] 1.31] 0.65 
66.— | 13.—] 0.27} 1.35 0.62 
73.8 | 40.7 034] 0.61] 0.46 
64.— | 55.—| 0.69 0.80] 0.76 
71.— 34.24 —— I ——I —— 


ngemahlen erhöht ſich der Preis 
Stärkewert des Eiweißes) 5 fo 
ats 


olen billigſte Stärkewert in der 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in 


bzug gebracht. 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 


Poznan, 6. Juli 1937. 


Jeder fortſchrittliche Landwirt in 
Deutſchland kauft Dreſchmaſchinen 
der J. Dechentreiter Maſchinenfabrik 

Bäumenheim — Bayern. 
Im Jahre 1935 und 1936 zweimal 
preisgefrönt. Die Fabrik baut Dreſch⸗ 
maſchinen kleinſt. u. größt. Ausmaßes. 
Verlangen Sie Kataloge von 
der Generalvertr. f. Polen Bronikow⸗ 
ffi, Grodzli u. Waſilewſti Poznan, 
Biuro: Al. Marcinkowfk. 8, Tel. 2151 
Niederlage: sw. Marein 33, Tel. 5212 
—— — E G 


Ogloszenia. 


Na zwyczajnym walnym 
zgromadzeniu z Ania 22 mà ja 
1937 r. nizej De isanej spół- 
. Sa 5 jednoglo- 
nie obn plate zy- 
jeciu do KEE o Jo A 
eszte udziału wpłaca sie w 
rocznych ratach po 20 zł. 
mysl art, ustawy o 


Spoldz. z ogr. odp. 


spółdzielniach, ` spöldzielnia 
nasza gotowa jest na zadanie 
zaspokoić wszystkich wierzy- 
cieli, których -wierzytelności 
istnieć bedq w dniu ostatniego 
ogłoszenia, wzgl. złożyć do 
depozytu sądowego kwoty, 
potrzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności nieplatnych lub 
spornych. Wierzycieli bie 
którzy nie zgłoszą sie do spół- 
dzielfi w przeciągu 3 mie- 
siecy od dnia ostatniego. o- 
głoszenia, uważać sie będzie 
za zgadzajacych sie na zar 
mierZong zmiane. (580 
Viehverwertungs- 
genossenschaft, ` 
spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością 


w Rogoźnie, 


(—) H. Feldmann, 
(—) Paùl Krüger 


505 


unverheiratet, Deutſcher, jedoch der pol⸗ 
Guisverwalter ace Sean ge mann, mir otage 
Praxis wie auch theoretiſch ausgebildet, für ein 200 ha großes Gut in 
Am 5. Juli ſtarb nach ſchwerem Leiden unfere der Nähe von Lodz, geingt, Ausführliche Offerten zu richten an 
Angeſtellte „Warenzentrale ber Deulſchen Genoſſenſchaft“ für E. $. 
Lodz, Wleja Kosciuſzki 47. 


IErika Schultz 


Wir verlieren in ihr eine treue Mitarbeiterin, 
die ſich durch Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit unſer 


Ada Ohne viel Worte 


I weiß jeder Renner, daß die Infteumente 
der größten Pianofortefabrit Polens 


B. Sommerfeld⸗B dgoſzez, 


Sniadeckich 2, unübertroſſen find. 
Filiale: Poznan, ul. 27 Grudnia 15. 


volles Vertrauen erworben hat. 
Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 


Verband deulſcher Genoſſeuſchaften 


in Polen. 
Dr. Swart. 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomysl-W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Endlos gearbeitete 
Kamelhaar-Riemen 
m Dreschsatz 


Stahldrahtseile 


empfehlen 


Ferd. Ziegler & Co. . 


BYDGOSZCZ 


Drahtgefiechte 


Liste frei! (454 


Ansteekenden Schelllen- 
Do Vie 


beseitigen 
Pysepta-Blättchen 
und Stifte. 
Pack. zu 25, 50 u. 100 Stck. 
Stifte zu 6,12 u. 20 St, 
Versand umgehend und 
portofrei 


Apteka na Solaczu 


Poznan, Mazowiecka 12. 
Telefon 524. (560 


Am 5. Juli ift unſere liebe, junge Arbeits» 
fameradin 


Erika Schultz 


unerwartet verſchieden. Wir betrauern in ihr 
eine treue Hollegin, die durch ihr freundliches 
und immer hilfsbereites Weſen uns unvergeßlich 
bleiben wird. 


S Die Angeliellten 


CONCORDIA 


Ggs, AK. 
man 
Al.Marsz.Pilsudskiogo 25 
Tel. 6105 u, 6275, 
Familien -Drucksachen 


Landw. Formulare SR 
Sämtliche Bücher (2 
Gesuhäfts-Drucksach 


= des Verbandes deuſcher Genoſſenſchaften Möbel rum a 
5 kaufen Sie bei 

5 in Polen. A. soſchinſti, Möbelgefchäft 

; ; Poznan, Woźna10, Tel.53-56 


G | WEOSKA SPÖOLKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRYJESCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


8 GEGROUONDET 1831 
ER Garantiefonds Ende 19361 L. 2.544.245.088 


. Alleinige Vertragsgesellschaft 
= der 

E Westpoinischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 

E: des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
5 Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 
= von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 

E: mr 

P Feuer-, lebens, Haftpflicht-, 

Y Unfall-, Einbruchdiebstahl.-, * 
A und Transport-Versicherung € 


T 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAN, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Piatzvertreter der „Generali''. 
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Ersatzteile 
für Erntemaschinen sämtlicher Systeme in Originalware 


sofort vom eigenen, reichhaltigen Lager. 


Getreidemäher ; 
Grasmäher | Ori ginal „Deerin g“ 


Grasmäher mit Handablage er ee 
aus unseren Waggonbezügen zu günstigen Preisen und Bedingungen. 
Wir bitten, 
Pferderechen | Ä 
Schälpflüge 
Einscharpflüge (Tiefkulturpflüge) - 

Zweischarpilüge 

Kultivatoren 

Kartoffelgraber 
und deren Ersatzteile 


sofort zu bestellen, damit rechtzeitig geliefert werden kann. 
Maschinen-Abteilung. 
C ͤ SEENEN Era 
Wir liefern sofort von unserem Lager 
Erntepläne 


2% X 5m und 2% X 6 m 


in zwei Qualitäten zu günstigen Preisen! 


in den Grössen 


Bei Bedarf in grösseren Ernteplänen, imprägnierten Schoberplänen, Wagenplänen, 
Schlafdecken usw. bitten wir unsere Offerte einzuholen. 


Textilwaren - Abteilung. 
; : 


Lan dwirtsch. Zentralg enossenschaft 


mg Sooids, Z oer, odp.  IMINIMHHANANILNITEN 
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